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Berlin, vom 9. Juni. — Se. Majeftät der Koͤnig 
haben dem Domherrn von Levetzow auf Klaͤden den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Fuͤrſten Ludwig 
zu Sayn Wittgenſtein⸗ Berleburg, Direktor 
der Ruſſiſch Kaiſerl. Schulden-TilgungsKommiſſton, 
den St. Johanniter-Orden, und dem Gerichtsſchutzen 
Bariſch zu Polniſch-⸗Probnitz, im Neuſtaͤdter Kreiſe, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Land- und 
Stadtgerichts Direktor Dr. juris Schmiedicke, zum 
Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath und Mitgliede des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Ratibor zu ernennen. E 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm (Ge⸗ 
mahlin Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, Soh⸗ 
nes Sr. Majeftät des Könige) iſt nach Weimar, und 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Erbgroßherzogin von Meds 
lenburg⸗Schwerin nach Ludwigs luſt von hier abgereiſt. 

Der Königl. Großbrilanniſche außerordentliche Ger 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Lord William Ruſſel, if von Dresden „und der 
Koͤnigl. Sieilianifche außerordentliche Geſandte und ber 
vollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Baron von 
Antonini, te En angekommen. 

Auf dem am 25ſten und 26ften v. M. zu Schweid⸗ 
nis abgehaltenen Fruͤhjahrs Wollmarkt We nn 
auf dortiger Stadtwaage abgewogene, aus der Umge⸗ 
gend und den Gebirgs⸗Kreiſen herbeigefuͤhete, theils ein⸗ 
ſchuͤrge, theils Winterwolle zum Verkauf ausgeſtellt. 
Es fand dieſelbe zu geſteigerten Preiſen ziemlich raſchen 
Abſatz, fo daß nur wenig unverkauft geblieben if. Fabri⸗ 
kanten und Handelsleute aus der Provinz, ſo wie auch 
Weſtphaͤliſche und Rheinlaͤndiſche, ingleichen einige aus⸗ 
ländiſche Käufer waren die Abnehmer der Wollen. Die 
Preiſe waren fir ordinaire Wolle 70 — 80 Reber, für 
mittlere 85—95 Nthlr. und für feine 100—110 Rthlr. 
der Ctur. 


Poſen, vom 9. Juni. (Pof. Ztg.) — Geſtern 
ward uns das hohe Gluͤck zu Theil, unſern allverehr⸗ 
ten Kronprinzen in unſern Mauern zu begruͤßen. Se. 
Koͤnigl. Hoheit trafen, von Samter kommend, um 
93 Uhr Abends bei der an der Berliner Barriere em 
richteten, glaͤnzend erleuchteten Ehrenpforte ein, wo 
Hoͤchſtſie von den Mitgliedern des Magiſtrats - und 
Stadtverordneten⸗Lollegiums, den Herrn Ober⸗Buͤrger⸗ 
meiſter an der Spitze, ehrerbietigſt erwartet wurden. 
Die ermahnte, 40 Fuß hohe Ehrenpforte, in Form 
eines Triumphbogens prächtig erbaut, war von uͤber⸗ 
raſchender Schönheit und gewährte durch ihre laubum⸗ 
wundenen, glaͤnzend erleuchteten Saͤulen, durch die 
blumenreichen Feſdons und anderweitige Ausſchmuͤckung 
den heitern Anblick eines Feenpalaſtes. Auf der hoͤch⸗ 
ſten Spitze erblickte man, zwiſchen zwei flatternden Fah⸗ 
nen, die goldene, mit Edelſteinen gezierte Koͤnigskrone, 
zu deren Seiten vier große bronzene Kandelaber ihre 
weithinſtrahlenden Flammen zu den Wolken emporſandten. 
Darunter ſas man in transparenter Schrift die Worte: 
Freudig begrüßt Dich die Liebe dankbarer Bürger,“ 
Zu beiden Seiten dieſer Inſchrift ſtrahlten zwei transpa⸗ 
rente eiſerne Kreuze und etwas tiefer in den Bogen⸗ 
winkeln zwei kranzdarbietende Genien. Rechts und 
links erblickte man in offenen Seitenboͤgen den Alles 
ſchirmenden Preußiſchen Adler. Acht ſchlanke Säulen 
die Träger des ſchoͤn geſchmuͤckten Bogens „ und reiches 
Schnitzwerk von der gefälligften Form, vollendeten die 
Schoͤnheit dieſes herrlichen Bauwerks „von dem wahr⸗ 
lich zu bedauern iſt, daß es nur für wenige, wenn gleich; 
ſchoͤne Stunden errichtet worden. Unmittelbar hinter 
dieſer Ehrenpforte, die Berliner Chauffee entlaug, hatte 
ſich die Schügengilde in ihrer ſtattlichen Uniform als 
Ehrenwache des erhabenen Gaſtes in Doppelreihe aufs 
geſtellt. Von der Ehrenpforte war der Weg zu beiden 
Seiten mit Flambeau's erleuchtet, die nächſt den zahle. 
loſen Lampen, womit die den Platz einfaſſenden Bäume 
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geſchmuͤckt waren, ein wahres ichtmeer über diefen ſtatt⸗ 
lichen Platz ausſtrömten. An dem mit Lampen bedeck⸗ 
ten Schauſpielhauſe erblickte man das Preußiſche und 
das Baierſche Wappen von einer hellleuchtenden Sonne 
„ beſtrahlt in transparenten Bildern. Eben fo waren 

auch die Naczynskiſche Bibliothek und ſaͤmmtliche Pri— 
vathäuſer auf das Glaͤnzendſte erleuchtet. Wie am 
Wilhelmsplatze, waren auch die Alleen der Wlhelms⸗ 
ſtraße, der Friedrichsſtraße und des Sapiehaplatzes mit 
brennenden Lampen bedeckt. Auf dem zwiſchen dieſem 
Platze und der Friedrichsſtraße befindlichen ſchoͤnen 
Baſſin gewahrte man eine in Brillantfeuer ſtrahlende, 
mit farbigen Ballons geſchmuͤckte Pyramiden Gruppe, 
aus einer großen und vier kleinen Pyramiden beſtehend, 
deren Wiederſchein im klaren Spiegel des Waſſers eine 
zauberiſche Wirkung hervorbrachte. Schoͤn vor Allem 
aber ſtrahlte im Glanze zahlloſer Flammen unſer ehr⸗ 
wuͤrdiges Nathhaug, deſſen hoher Thurm, fo weit er 
nur zugänglich it, mit einer Fülle von blendenden 
Lampen dergeſtalt bedeckt war, daß er einer ungeheuren 
Feuerppramide glich, deren magiſche Wirkung noch das 
durch unendlich erhöht wurde, daß auf der höͤchſten 
Durchſicht des Thurmes eine abwechſelnd weiß und roth 
auflodernde bengaliſche Flamme unterhalten wurde. An 
der Hauptfronte des Nathhauſes waren in! den drei 
mittelſten Bogen der zweiten Gallerie große allegoriſche 
Transparents, auf die in den letztverfloſſenen Jahren 
der Stadt Poſen, ſo wie den anſehnlichſten a 
der Provinz verliehene Staͤdte-Ordnung und deren 
ſegensreichen Einfluß auf das Gedeihen der Städte id) 
beziehend, angebracht. In dem mittelſten Felde erblickte 
man Minerva, die Goͤttin der Weisheit mit der Preußi— 
ſchen Nationalfarbe geſchmuͤckt, auf einem goldenen 
Throne, wie ſie der Provinz Poſen, die durch eine vor 
ihr knicende, mit Fuͤrſtenmantel und Mauerkrone gezierte 
männliche Figur verſinnlicht war, eine Pergamentrolle 
überreichte, auf der das Wort „Städte Ordnung‘ zu 
ieſen war. Neben letzterer Figur ſtand der Genius der 
Stadt Poſen, welcher zunächſt die Wohlthat der Staͤdte⸗ 
Ordnung zu Theil ward, mit einem Schilde, auf dem 
das Stadtwappen abgebildet war. Ihnen gegenüber, auf 
der andern Seite Minervens, ſtanden in alter Magi⸗ 
ſtratstracht zwei Magiſtratsperſonen, mit aufgehobenen 
Händen den Eid der Treue ſchwoͤrend. Rechts und 
links der Goͤttin ſchwebten zwei Genien, die Symbole 
des Segens und des Ueberfluſſes in den Händen tra / 
gend, und uͤber dem Ganzen in hellem Sonnenglanze 
der Preußiſche Adler ſchirmend und ſchuͤtzend. In den 
beiden Seitenbogen erblickte man als Stuͤtzen des 
Throns: Herkules und Themis, die Sinnbilder der 
Kraft und der Gerechtigkeit. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
ſetzten unter ununterbrochenem, unbeſchreiblichem Jubel⸗ 
ruf der zahllos verſammelten Volksmenge Ihren Weg 
durch die glänzend erleuchteten Straßen nach dem Königl. 
Regierungsgebäude fort, wo Höͤchſeſie von dem Herrn 
Obers Präfidenten und der geſammten Generalität em⸗ 
pfangen wurden. 5 N 
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Wlen, vom 6. Juni. (Privatmitth.) — Die K. 
Franzoͤſiſchen Prinzen unterhalten ſich hier, wie alle Um⸗ 
finde andeuten aufs angenehmſte. Mehrmals ſchon 
haben ſie dies muͤndlich bezeigt, ihre ununterbrochene 
Heiterkeit aber hätte eine ſolche Erklarung ſchon aber 
flüffig gemacht. Vor einigen Tagen hatte der Herzog 
von Orleans im Kabinet des Fuͤrſten Metternich eine 
anderthalbſtuͤndige Beſprechung mit dieſem großen Staats- 
manne, wodurch Fuͤrſt Metternich Veranlaſſung erhielt, 
die Talente und vorzuͤglichen Kenntniſſe des Herzogs ge⸗ 
gen mehrere hohe Perſonen ruͤhmlichſt anzupreiſen. Noch 
iſt es nicht gewiß, ob die Franzoͤſiſchen Prinzen den 
beabſichtigten Ausflug nach Peſth unternehmen werden, 
wohl aber, daß ihr hieſiger Aufenthalt um ein Paar 
Tage verlängert werde. Die auf geſtern beſtimmte Pra⸗ 
terfahrt mußte wegen uͤbler Witterung unterbleiben; ums 
geheure Menſchenmaſſen fuͤllten trotz dem den Prater 
an. Geſtern Abend war großer Ball beim Franzoͤſiſchen 
Botſchafter, welchen Ihre Maj. die Kaiſerin, die Erz⸗ 
berzoge und Erzherzoginnen durch Ihre Gegenwart vers 
herrlichten“ Heute früh waren die Prinzen zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤck bei der Fuͤrſtl. Wittwe Eſterhazy nach Huͤtteldorf 
eingeladen. Heute Abend iſt Theater in Schoͤnbrunn, 
wo die Italieniſche Geſellſchaft die] komiſche Oper Elisir 
d’amore auffuͤhrt. 

Wien, vom 7. Juni. (Privat mittheilung.) — Die 
Adreſſe der Moldauer General⸗Verſammlung, welche in 
der Allg. Ztg. mitgetheilt wird, macht hier nur einen 
ſehr geringen Eindruck. Der heutige Oeſterreichiſche 
Beobachter liefert den Artikel mit einem Eingange, der 
aus folgenden Worten beſteht: Oeffentliche Blätter mel 
den aus Jaſſy vom 14. Mai. — Bei der Bedeutung, 
die jedes Wort dieſer Zeitung hat, laßt ſich mancherlei 
dabei denken. Wir erwarten, naͤchſtens Nachrichten 
von einer kategoriſchen Pacification der Moldau zu hören. 
— Briefen aus Gaſtein zufolge, hat dieſer herrliche Bade⸗ 
ort die ſchmeichelhafte Ausſicht, im Laufe dieſes Som⸗ 
mers Se. Majeſtät den König von Wuͤrtemberg in Mitte 
feiner Badegaſte zu ſehen. — Die Ankunft Sr. Maj. 
des Königs von Neapel ift vorläufig auf den 18ten d. 
angekuͤndigt. 

5 Wien, vom 8, Junl. (Privatmitth.) — Das hier 
eingetroffene, der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft gehörige, 
Schiff Nador, iſt heute früh mit 160 Paſſagieren von 
hier abgefahren, um die Reiſe nach Preßburg u Peſth 
in einem Tage zu vollenden. Man erſieht daraus mit 
Freuden die außerordentlichen Fortſchritte, welche dieſes 
ſo oft in Frage geſtellte Unternehmen mit jedem Jahre 
macht, und mit allem Rechte gebührt der Direktion jener 
Geſellſchaft ein großes Verdienst, das nicht nur die Ber 
wohner des Kaiſerſtaates, ſondern auch die des uͤbrigen 
Europas und ſelbſt Nicht⸗ Europäer lebhaft erkennen. 
Umſomehr maß es aber auch bedauert werden, wenn 
Leichtſinn, ich will nicht ſagen, boͤſer Wille, Ligen in 

Umlauf ſetzt, die, wenn auch nur entfernt, dem Kredit 
eines ſo ſchoͤnen Unternehmens nachtheilig ſein koͤnn an, 


— 
— 2227 — 


wie dies mit der Sage von dem angeblichen Brand des 
Dampſſchiffes Nador der Fall if. — Dielen Vormit⸗ 

haben die Koͤnigl. Feanzoͤſiſchen Prinzen die hieſigen 
Militair s Etabliffements in Augenſchein genommen und 
über die treffliche Einrichtung derſelben ihren vollkom- 
menen Beifall ausgeſprochen. Nachmittags werden Hoͤchſt⸗ 
dieſelben einer Jagdpartie im Kaiſerl. Park bei Huͤttel. 
dorf beiwohnen und dem Vernehmen nach heute. Abend 
den Prater und das daſelbſt ſtattfindende aͤußerſt bril⸗ 
lante Waſſerfeuerwerk beſuchen. Die Hauptfeierlichkeiten 
am hieſigen Hofe ſollen indeſſen ihr Ende erreicht haben, 
und die Prinzen bis kuͤnftigen Sampag nur Incognito 


noch hier verweilen, um weniger geſtoͤrt die vielfältigen, 


Luſtbarkeiten der Wiener durch eigene Anſchauung ken⸗ 


nen zu lernen. 
Demuth ae 

Dresden, vom 6. Juni Abends (Leipziger Ztg.) 

— In Folge der Trauerbotſchaft von dem Tode des 


Königs Anton iſt heute Nachmittag hier ſofort nach⸗ 


ſtehende Bekanntmachung erſchienen: 

Wir, von Gottes Gnaden, Friedrich Auguſt, 
König von Sachſen ic. ꝛc. ꝛc. thun, unter Entbietung 
Unſers Grußes und Unfere Königliche Gnade, hiermit 
kund und zu wiſſen: Es hat dem Allerhoͤchſten nach 
feinem unerforſchlichen Rathe und Willen gefallen, weis 
land den Allerdurchtauchtigſten, Großmächtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Anton, König von Sachſen ze. ꝛc. 
Unſers Hoͤchſtgeehrteſten Herrn Oheims Koͤnigl. Maj. 
heute gegen Mittag aus dieſer Zeitlichkeit abzufordern. 
Wenn nun in Folge dieſes hoͤchſt ſchmerzlichen Trauer 
falles Wir die Regierung des Koͤnigreichs Sachſen, zu 
deren Theilnahme unſeres verewigten Herrn Oheims 
Dajeſtaͤt Uns bereits am 13. September 1830 berufen 
hatten, nunmehr vermoͤge des nach der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Erbfolge und nach dem von Unſers Hoͤchſtgeehrte⸗ 
ſten Herrn Vaters, des Prinzen Maximilian, Her⸗ 
zogs von Sachſen ze. Königliche Hoheit in der am ge 
dachten 13. September 1830 ausgeſtellten Renunciations⸗ 
Akte zu Unſern Gunſten auf die Nachfolge geleiſteten 
Verzicht, an Uns geſchehenen Anfalls der Krone allein 
übernommen haben; So verſehen Wir Uns zu den 
getreuen Standen, den in offentlichen Functionen am 
geſtellten Dienern und überhaupt allen und jeden Unter: 
thanen und Einwohnern Unſeres Reichs, daß ſie Uns 
als den rechtmäßigen Landesherrn willig und pflichtge⸗ 
mäß anerkennen, Uns unverbruͤchliche Treue und un⸗ 
weigerlichen Gehorſam leiſten und in allen Stücken ſich 
fo gegen uns bezeicen werden, wie es treuen Untertha⸗ 
nen gegen ihre von Gott verordnete Landes herrichaft 
und Obrigkeit gebuͤhret; indem Wir dagegen fie der Forts 
dauer Unſerer auf Handhabung von Recht und Ger 
rechtigkeit und Beförderung des Landes Wohl und 
Beſten unausgeſetzt gerichteten laudesvaͤterlichen Fuͤrſorge 
hiermit verſichern und die bei Verleihung der Berfafjung 
bereits erteilte Zuſage andurch wiederholen. Saͤmmt⸗ 
liche Steats⸗Behoͤrden haben ihre Verrichtungen, in 


näßheit der, wegen Un erer bisherigen Mitregentſchaft 
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Bei den in Unſerm Namen ergebenden Ausfertigungen 
ſoll ſich des Titels: 25 8 \ 

Wir, von Gottes Gnaden, Friedrich Auguſt, König 
von Sachſen ꝛc. ꝛc. ꝛc. und eines Siegels, fo das Her⸗ 
zoglich Saͤchſiſche Wappen der fünf ſchwarzen Balken 
im goldenen Felde mit durchgezogenem RNautenkranze 
und darüber geſtellter Königskrone und die Umſchrift 
FRIEDRICH AUGUST VON G. GN. KOENIG 
VON SACHSEN ete. ete. eite. enthält, bedient 


werden, wegen der in den an Uns gerichteten Berichten 


und Bittſchriften zu gebrauchenden Anrede, Submiſſion 
und Aufſchrift aber bei der unterm 29. Dezember 1806 
getroffenden Beſtimmung es verbleiben. Gegeben in 
Unſerer Reſidenzſtadt Dresden, am 6. Juni 1836. 
Friedrich Auguſt. 
Bernhard von Lindenau. Hans Georg 
von Carlowitz. J. T. J. von Könnerik. 
Heinrich Anton von Zeſchau. . 
Auf Allerhoͤchſten Befehl ſoll wegen erfolgten Ablebens 
Sr. Majeſtät des Hoͤchſtſeligen Könige, vom heutigen 
Tage an bis zur Anlegung der tiefen Trauer, von den 
Hof Kavalieren und Hofdamen eine Interims⸗Trauer 
getragen werden.) a 
Stuttgart, vom 1. Juni. — In der Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten vom 30. Mai kam die Ant⸗ 
wort der Kammer der Standesherren auf die Beſchluſſe 
dieſer Kammer über den Entwurf des Frohn⸗Abloͤſungs⸗ 
Geſetzes ein. Während die Beſchluͤſſe der Abgeordne⸗ 
ten⸗Kammer an den Geſetzentwurf ſich anſchließen, ent⸗ 
halten die Beſchluͤſſe jener Kammer weſentliche Abwei⸗ 
chungen, von denen wir die hauptſaͤchlichſten nennen. 
1) Nach dem Geſetzesentwurfe ſoll die Naturalfrohn, 
fuͤr welche ein Anſchlag herkoͤmmlich oder vertragsmäßig 
nicht beſteht, nach ihrem Geldwerthe durch Schaͤtzung 
in der Art ermittelt werden, daß der Aufwand, den die 
betreffende Aufgabe im Wege der Verdingung erforderte, 
erhoben; und ſofern der Erfolg der Arbeit von der Art 
der Leiſtung abhaͤngt, an dem ermittelten Betrag ein 
Abzug gemacht werden, der zwiſchen 4 bis J ſich be⸗ 
wegt, je nachdem Spann- oder Handdienſte zu leiſten 
ſind. Der ſich ergebende Reſt ſoll den Werth der Frohne 
bilden, der zur Abloͤſung kommt. Dieſe Abzüge find 
durch die Beſchluͤſſe der erſten Kammer um die Hälfte 
vermindert worden. 2) Nach dem Beſchluſſe der Ab⸗ 
geordnetens Kammer ſoll die Entſchaͤdigung im zwanzig⸗ 
fachen Betrage des ermittelten Werthes geſchehen, und 
zwar mit einer Summe aus der Staatskaſſe; die andere 
Kammer verlangt bei Frohngeldern den 22 ffachen Ber 
trag, bei Natüralfrohnen dagegen den zwanzigfachen. 
3) Da die aus perſoͤnlichen Frohnen fliegenden Ein’ 
fünfte gegenwärtig ſteuerfrei ſeien, ſo verlangt die Stanz 
*) Die veipziger Zeitung erklärt den Umſtand, daß fie 
unterm Ten die Todesnachricht noch nicht enthielt, folgen⸗ 
dermaßen: Die außerordentliche Beilage zu 9 7 geſtrigen 
Stücke der Leipz Ztg, welche diefe höchft befrubende Nach⸗ 
richt und die vorſtehende allerhöchſte Bekanntmachung ent⸗ 
hielt, konnte nicht allen igen Seitung 
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desherren⸗Kammer für die hierfuͤr ihnen werdenden Ent / 
ſchaͤdigungs⸗Objekte 15jaͤhrige Steuerfreiheit, wovon im 
Geſetzentwurfe natuͤrlich nichts ſteht. 4) Daß das Ge⸗ 
ſetz auf die betheiligten Standes herren nur mit ihrer 
Zuſtimmung Anwendung finden ſoll, iſt eine weitere 
Bedingung, die darauf geſtuͤtzt wird, daß in den Dekla⸗ 
rationen der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der Standes⸗ 
herren ausgeſprochen iſt, es ſolle der Grundſatz der ge⸗ 
zwungenen Abloͤs barkeit ihrer Rechte gegen fie nicht ans 
gewendet werden, ehe die Zulaͤſſigkeit derſelben von der 
Bundes Verſammlung erklärt ſei. So viel man Hört, 
find dieſe Beſchluͤſſe in der erſten Kammer keinesweges 
einhellig gefaßt worden, ſondern durch die Standesher⸗ 
ren, während die von der Regierung ernannten Glieder 
und die Prinzen des Königlichen Hauſes in der Min⸗ 
derheit blieben. Es ſcheint nicht anzunehmen, daß die 
Abgeordneten⸗Kammer auf dieſe Anträge eingehen werde. 
F a n kr e i chr 

Paris, vom 3. Juni. — Die Actien des Mi, 
niſterii Thiers find wieder etwas geſtiegen. Die Dok, 
trinairs erlitten in den letzten Wahlen der Deputirten⸗ 
kammer zur Erneuerung der Bureavx eine Niederlage. 
Nur Duchatel wurde wieder gewählt. — Inzwiſchen 
ſoll damit nicht geſagt ſein, daß ſich Thiers von den 
Doktrinairs ganz losſage. Mehrere haben noch immer 
Antheil an gewiſſen Berathungen. So ſoll erſt unlangſt 
im Schloſſe eine Berathung über Spanien ſtattgefunden 
haben, wobei Montalivet und Decazes zugegen waren. 
Der letztere ſoll fuͤr ein Arrangement mittelſt Heirath 
geweſen, aber von Allen uͤberſtimmt worden fein. Man 
ſprach von thaͤtigerer Mitwirkung, wovon General Ha— 
rispe in der That ſchon den Anfang machte (Vergl. 
unten Spanien). — Bei dem Siegelbewahrer kam wies 
der die Begnadigung der alten Miniſter zur Sprache. 
Einige Perſonen ſollen dieſesmal nicht blos ein Ver⸗ 
ſprechen, ſondern auch ein Pfand der Erfuͤllung begehrt 
haben. Herr Sauzet war aber der Meinung: daß Gas 
rantien am Ende nichts verſichern, aber ſehr binden und 
feſſeln, wo man freie Bewegung noͤthig hat. — Es 
hat wirklich den Anſchein, als ſolle der Koͤnigl., Lieb- 
lingswunſch, die Conciliation aller Parteien, um einen 
Schritt gefördert werden. — Möchte es nur auch ger 
lingen, mit der Verſoͤhnung der entzweiten Gemuͤther 
die moraliſche Ordnung wieder herzuſtellen. Die Me— 


moiren und Gedichte des Lacenaire liefern ein Denkmal 


der moraliſchen Anarchie unter den Gebildeten, welches 
nicht ärger gedacht werden kann. Doch hoͤrt man aͤhn⸗ 
liche Verſe auf oͤffentlicher Straße ſingen. Neulich 
ſang nach der Verſicherung der Gazette ein Baͤnkel⸗ 
finger folgendes erbauliche Kaufmannslied: 

Mes amis, vive le negoce! 

Vive le metier de marchand! 

En commerce je fus precoce, 

Vendre est mon unique penchant, 

A quoi bon l'ordre hereditaire, _ 

Quand on a de pauvres aieux! 

Pour ne pas rester proletaire, ° 

Moi je vends des petits bons Dieux, 


Kammeeverhandlungen. Deputirtenkammer. 
Sitzung vom 2. Juni. In dieſer Sitzung ergriff der 
Conſeils⸗Praͤſident noch einmal das Wort, um die von 
den letzten Rednern an ihn gerichteten Fragen über 
Krakau, Spanien, Griechenland u. ſ. w. zu beantwor⸗ 


ten. „Die Kammer“, ſagte er, „wird es mir vergeben, 


wenn ich in meinen Antworten hoͤchſt vorſichtig bin, 
denn es handelt ſich hier nicht blos um Gegenftände 
von ſehr zarter Natur, ſondern zugleich auch um ſolche, 
woruͤber gegenwärtig noch Unterhandlunden ſchweben, 
oder um folche, welche unabhängige fremde Regierungen 
betreffen. Man hat mich uͤber 4 Gegenſtaͤnde befragt: 
Ueber die Beſetzung von Krakau, über den Zuſtand von 
Griechenland, user den Preußiſchen Zollverband und 
uͤber die Spaniſchen Angelegenheiten. Was den erſtern 
Gegenſtand betrifft, fo weiß Jedermann, der die Wie, 
ner Vertrage kennt, daß die Convention zwiſchen Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und Preußen wegen Begruͤndung der 
freien Stadt Krakau und ihres Gebietes nicht blos bes 
ſtimmt, es ſolle dort niemals eine bewaffnete Macht 
eingeführt werden dürfen, ſondern daß es in einem ans 
dern Artikel zugleich heißt, es ſei dem Freiſtaate Kra⸗ 
kau ausdruͤcklich verboten, irgend einem Fluͤchtlinge oder 
Deſerteur oder ſonſtigem, dem Geſetze verfallenen Indi⸗ 
viduum, das einer der 3 erwähnten Maͤchte angehoͤre, 
einen Zufluchtsort zu bewilligen. Nun war aber eine 
große Menge von Polen, die an der letzten Revolution 
Theil genommen, auf das Krakauer Gebiet entflohen 
und in die dortige Miliz eingetreten. Es fanden Um 
ordnungen ſtatt; friedlich geſinnte Maͤnner wurden in⸗ 
ſultirt, endlich wurde ſogar ein Pole, den man für eis 
nen Agenten einer der J Nordiſchen Maͤchte hielt, er⸗ 
mordet, und ſein Koͤrper gewiſſermaßen als Warnungs⸗ 
zeichen auf offener Straße ausgeſtellt. Unter dieſen Um⸗ 
fanoen zogen die 3 Schutzmaͤchte einige Truppen an 
der Grenze zuſammen und verlangten die Auslieferung 
der Polniſchen Fluͤchtlinge, und als dieſe nicht erfolgte, 
wurde das Krakauer Gebiet beſetzt. Gleichzeitig lie zen 
die 3 Nordiſchen Kabinerte der Franzoͤſiſchen Regierung 
Noten zur richtigen Würdigung ihres Benehmens übers 
reichen. Frankreich ließ in feiner Antwort den ſehr 
complicirten Rechtspunkt ganz aus dem Spiele und bes 
klagte bloß den Einſchreitungsakt an ſich, indem es feine 
Vermuthung dahin ausſprach, daß man den Krakauer 
Behoͤrden vielleicht nicht Zeit genug gelaſſen habe, um 
ihrerſeits dem ihnen zugegangenen Befehle zu genuͤgen; 
es beantragte überdies „ daß man bei der Saͤuberung 
des Krakauer Gebietes mit der groͤßten Schonung zu 
Werke gehen und die eigentlichen Ruheſtoͤrer von den 
Friedliebenden, die in Krakau bloß eine Freiſtätte geſucht 
hätten, unterſcheiden moͤchte; es begehrte, daß nur moͤg⸗ 
lichſt wenig Perſonen ausgewieſen würden und daß feis 
ner von ihnen nach Amerika deportirt werde; endlich, 
daß das Krakauer Gebiet moͤglichſt bald wieder geraͤumt 
werde und verwahrte ſich zugleich für die Zukunft, ins 
dem es ſich auf den Grundſatz berief, daß auch nicht 
der kleinſte Staat in ſeiner Unabhängigkeit verletzt werden 
dürfe. Dies war die Sprache, welche Frankreich führte 


Was iſt jetzt geſchehen? Viele Flüchtlinge find auf dem 
Krakauer Gebiet geblieben; anderen iſt die Rückkehr 
nach Polen geſtattet und nur 250 bis 300 ſind wirk⸗ 
lich ausgewieſen worden, und Finnen ſich nach Frank⸗ 
reich begeben. Endlich, fo iſt die Räumung von Kra⸗ 
kau fo gut wie ganz bewirkt; nur 300 Mann find vors 
laͤufig noch zuruͤckgeblieben, bis eine neue Miliz gebildet 
worden iſt; allein auch fie werden naͤchſtens das Kıas 
kauer Gebiet verlaſſen. — Ich komme jetzt auf den 
Zuſtand Griechenlands zu ſprechen. Leider kann ich 
es nicht in Abrede ſtellen, daß die dortige Regie⸗ 
rung ſich manche Mißgriffe hat zu ſchulden kommen (af 
ſen. Es ſchmerzt mich, daß ich dies hier ſo offen er⸗ 
klaͤren muß; allein ich kann mir nicht anders helfen; es iſt 
dies einer der Uebelſtaͤnde der offentlichen Berathſchla⸗ 
gungen, ſobald dieſelben fremde Regierungen betreffen. 
Indeſſen muß ich zugleich hinzufuͤgen, daß, wenn Irre 
thuͤmer begangen worden, es ſchwer war, ſie nicht zu 
begehen; es galt, die Parteien mit einander auszuſoͤh⸗ 
nen, ſie an eine fremde Herrſchaft zu gewoͤhnen und 
eine neue Verwaltung zu begruͤnden. Der ſchwerſte 
Vorwurf, den man den Baiern machen kann, iſt, daß 
fie ſich nicht hinlaͤnglich nationaliſirt haben, daß ſie 
Deutſche geblieben ſind, ſtatt daß ſie haͤtten Griechen 
werden ſollen. Die Franzoͤſiſche Regierung hat ſich oft 
genug hierüber beſchwert und zuletzt erklären muͤſſen, 
daß ſie die dritte Serie des Anlehens zuruͤckhalten 
werde. Geſtatten Sie mir bei dieſer Gelegenheit zwei 
Worte über die Art und Weiſe, wie dies Anlehen ges 
macht worden iſt. Bekanntlich hat ſich Frankreich, Eng⸗ 
land und Rußland für daſſelbe verbuͤrgt; es ſoll in drei 
Serien, eine jede zu 20,000,000 Fr., gezahlt werden. 
Die beiden erſten Serien find gezahlt worden; die dritie 
aber will Frankreich fo lange zuruͤckhalten, bis man das 
Verſprechen gegeben, das dortige Verwaltungsſiſtem zu 
andern. Es iſt hierüber zu vielen Explikationen gekom⸗ 
men, deren Mü theilung mich zu weit führen würde; 
indeſſen darf ich behaupten, daß ſeitdem manche Miß⸗ 
brauche wirklich abgeſtellt worden find. Frankreich wollte 
die dritte Serie des Anlehens auch noch aus dem 
Grunde zuruͤckhalten, weil es glaubte, daß die Griechi— 
ſche Regierung derſelben nicht beduͤrfe. Leider aber iſt 
dem nicht alſo; manche Einkünfte, auf die man gerech⸗ 
net hatte, ſind ausgeblieben, und die Regierung befindet 
ſich wirklich in großer Verlegenheit, ſo daß der König 
von Baiern ſchon hat aushelfen muͤſſen. Hierzu kam 
bald ein ernſtlicher Aufſtand in Akarnanien. England 
wies jetzt auf die Nothwendigkeit hin, der Griechiſchen 
Regierung zu Huͤlfe zu kommen, und ſo habe ich denn, 
nach Einholung der Befehle des Könige und nach dem 
Gutachten des Staats⸗Raths, den dieſſeitigen Bevoll⸗ 
wächtigten bei der Londoner Konferenz dahin inſtruirt, 
daß er in die Auszahlung eines Theils der dritten Serie 
der 20 Mill. zu willigen habe, um mitielſt derſelben die 
dringendſten Beduͤrfniſſe der Regierung, die ſich in ihrer 
ganzen Exiſtenz bedroht ſah, zu befriedigen. Ich glaube, 
daß wir unſerer eigenen Politik zuwider gehandelt ha⸗ 
been würden, wenn wir hätten eine Negurung zu Grunde 


gehen laſſen, deren Erhaltung doch unſer einziger Zweck 
war, wenn gleich wir ſie oft ſtrenge haben beurtheilen 
muͤſſen. Zu welchen Eroͤrterungen jener Vorſchlag Frank⸗ 
reichs im Schoße der Londoner Konferenz Anlaß gege⸗ 
ben, uͤbergehe ich hier mit Stillſchweigen; nur ſo viel 
kann ich Ihnen ſagen, daß die drei Mächte bis jetzt 
blos in die Zahlung von 1,200,000 Fr. als den Betrag 
der Zinſen der beiden erſten Serien gewilligt haben, 
während der Reſt des von Frankreich und England zus 
geſtandenen vierten Theils der dritten Serie noch nicht 
hat ausgegeben werden koͤnnen, weil Rußland in dieſer 
Beziehung Einſpruch thut. Ich fuͤhre dieſe Thatſache 
hier bloß an, um Ihnen zu beweiſen, daß es nicht die 
Abſicht unſerer Regierung war, Frankreich einem gewiſſen 
Einfluſſe preiszugeben. Wir haben der Griechiſchen Re⸗ 
gierung bloß zur Bedingung gemacht, ſich mehr zu na⸗ 
tionaliſiren und je eher je Heber die Baieriſchen Trup⸗ 
pen zu entlaſſen; ein großer Theil dieſer- letzteren iſt auch 
bereits aufgebrochen und es ſind jetzt Griechiſche Trup⸗ 
pen, die den Aufſtand in Akarnanien bekaͤmpfen. Noch 
haben wir Griechenland gerathen, eine aus leichten Fahr⸗ 
zeugen beſtehende Griechiſche Marine zu errichten, den 
Staatsrath aus den faͤhigſten Maͤnnern des Landes, 
ohne Ruͤckſicht auf ihre politiſchen Meinungen, zuſam⸗ 
menzuſetzen, und ſich der ſtrengſten Sparſamkeit zu be⸗ 
fleißigen. Dies iſt das Betragen, das wir in Bezug 
auf Griechenland beobachtet haben und auch mit der 
groͤßten Beharrlichkeit verfolgen werden. Ich habe Ih— 
nen bis jetzt Griechenlands Lage nur von der Schatten⸗ 
ſeite geſchildert; aber ich muß Ihnen auch ſagen, daß 
dieſes Land große Fortſchritte gemacht hat, daß die ver⸗ 
heerten Städte und Doͤrfer ſich wieder erheben, daß 
die Landleute ihre Wohnungen wieder aufbauen, daß 
die gewerbfleißige Bevoͤlkerung geſtiegen iſt, daß der Han⸗ 
del wieder einiges Leben gewinnt, daß die Gemuͤtyer 
zwar noch nicht ganz beſänftigt, aber doch ſchon viel 
ruhiger als fruͤher ſind, und daß endlich die Einkuͤnfte 
des Landes ſich von Jahr zu Jahr mehren. So bot 
z. B. das erſte uns bekannte Budget, das von 1833 
nur 7 Millionen, das zweite aber ſchon 9 Mill. und 
das dritte 12 Mill. Fr. Einkuͤnfte dar. Sie ſehen alſo, 
daß das Land im Gedeihen und im Fortſchritt begriffen 
if. Die Kammer wird mich eniſchuldigen, wenn ich 
nicht in groͤßere Details eingehe, aber ich kann unmoͤg⸗ 
lich mehr ſagen, da ich von den Angelegenheiten einer 
fremden und unabhängigen Regierung ſpreche. — Den 
Preußiſchen Zollverband anlangend, fo ſagte ich 
ſchon vor einiger Zeit auf dieſer Tribüne, daß Frank⸗ 
reich dies große Ereigniß unmoͤglich zu hindern ver⸗ 
mochte. Ich habe mich uͤber die Grundlage jenes Ver⸗ 
bandes bereits ausgeſprochen; ich ſah ihn entſtehen, 
und war ſchon vor 7 Jahren von der Unmoͤglichkeit 
uͤberzeugt, ein ſolches Ereigniß zu verhindern. (Senſa⸗ 
tion.) Deutſchland war in 38 kleine durch hoͤchſt laͤſtige 
Zollſtaͤtten von einander getrennte Staaten getheilt; 
man hatte auf einer Reiſe von 20 Meilen oft 5 bis 
6 ſolcher Linien zu paſſiren. Dieſe Belaͤſtigung konnte 
der Handel, beſonders bei ſeiner durch den Frieden her⸗ 


* —— 


beigefuͤhrten Lebhaſtizetic, unmoglich ertragen. Nicht 
ein politiſcher Gedanke, nein, das Handels ⸗Intereſſe hat 
dieſen Zuſtand der Dinge hervorgerufen. Der Beweis 
davon iſt, daß der Verein ſchon im Entſtehen war, 
ehe Preußen noch daran dachte, die Sache zu der feis 
nigen zu machen. Es beſtand ſchon fruͤher ein ſolcher 
Verband zwiſchen Baiern und Wuͤrtemberg. Erſt fps 


ter bildete ſich einer mit Preußen, und dann noch ein 


mitten inne liegender. So gab es deren drei, und 
nur aus dem Beduͤrfniß, dem Handel einige Erleichte⸗ 
rung zu verſchaffen, waren fie hervorgegangen. Dieſe 
drei Vereine mußten ſich ſehr naturlich zuletzt in einen 
einzigen verſchmelzen, denn jo wie der erſte Schritt ger 
than war, konnte es nicht fehlen, daß man den Vor⸗ 
theil einer Vereinigung fühlte, und dieſe Vereinigung 
iſt gegenwärtig, wenn auch noch nicht ganz, fo doch bei⸗ 
nahe vollſtaͤndig erreicht; nur am Geſtade des Meeres 
entlang hat ſich noch eine Lucke. In der That, meine 
75 05 es ſtand nicht in Frankreichs Macht, dieſen 
erband zu verhindern. Es hätte zwar einige Mittel 
verſuchen Können, z. B. gewiſſe Zugeſtändniſſe, aber ich 
bin uͤberzeugt, daß dieſe Mittel auf die Dauer nichts 
geholfen haben wuͤrden. So hatten zwei Staaten eine 
Verbindung außerhalb des Vereins angeknuͤpft: Frank⸗ 
furt hatte mit England, und Naſſau mit Frankreich 
unterhandelt. Naſſau aber hat die Vollziehung des 
Traktats verweigert, Frankfurt hat England gebeten, 
den Traktat wieder ruͤckgängig zu machen, weil es nicht 
umhin koͤnne, ſich dem Preußiſchen Verbande anzu 
ſchließen, und England willigte ein. Ein Land hätte 
man vielleicht davon fernhalten koͤnnen, ich meine Ba⸗ 
den; aber man haͤrte ihm dann Zugeſtaͤndniſſe in Ber 


treff des Tabacks, der Wolle, des Viehes und ſo weiter 


machen muͤſſen, und ich ſchlug auch, ſo ſehr ich die ein⸗ 
heimiſche Induſtrie zu beſchuͤtzen geneigt bin, der Kam⸗ 
mer dieſe Zugeſtandniſſe vor, weil ich von ihrer Wich⸗ 
tigkeit uͤberzeugt war; aber meln Vorſchlag fiel durch. 
Um indeß der Kammer allen Grund zur Reue zu be⸗ 
nehmen, muß ich ſagen, daß trotz aller moͤglichen Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe am Ende doch die Handels⸗Intereſſen, welche 
die verſchiedenen Deutſchen Staaten mit einander vers 
binden, die Oberhand behalten und ſie unwiderſtehlich 
dahin geführt haben wurden, nur ein einziges induſtriel⸗ 
les Ganze zu bilden. Ich will noch ein Argument hin⸗ 
zufügen, welches in meinem Munde nicht neu, das aber 
entſcheidend iſt, und welches Niemand, zu welcher Diplo⸗ 
matie er ſich auch bekennen mag, wird umſtoßen koͤn⸗ 
nen: Oeſterreich, ein noch viel natürlicherer Nebenbuhler 
Preußens, Qeſterreich hätte ſich doch wohl dem Preußi⸗ 
ſchen Vereine widerfegen muͤſfen, es hatte mehr In⸗ 
tereſſe dabei, als wir, weil Oeſterveich für einen Theil 
ſeiner Staaten eine Deutſche Macht iſt; es hatte auch 
viel eher die Mittel, ihn zu hindern, als wir, weil es 
zu Deutſchland gehört und folglich einen bedeutenden 
Einfluß daſelbſt beſitzt. Oeſterreich aber hat ſich dem 
Verein nicht widerſetzt, obgleich ihm weder die Macht, 
noch die Geſchicklichkeir dazu fehlten. Und wäre denn 
wirklich ein fo großer polktiſcher Nachtheil dabei? Oder 
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ſollte nicht vieleicht eher ein großer politiſcher Nutzen 
daraus zu ziehen ſein? Ich will dies meinerſeits nicht 
geradezu behaupten, aber ich gebe Ihnen die Sache 
wenigſtens zn bedenken, und jener Zweifel iſt bei Maͤn⸗ 
nern, denen in ſolchen Angelegenheiten wohl Glauben ges 
ſchenkt werden darf, zur Gewißheit geworden. (Bewegung.) 
Dieſer Verband kann nur cine temporaire Uebereinkunft 
fuͤr Friedenszeiten fein; er iſt nichts mehr im Kriege, 
wenn die Linie uberall durchbrochen iſt. Darin liegt 
vielleicht eine der tiefiten Urſachen unter allen denen, 
die zur Erhaltung des Europaͤiſchen Friedens beigetra⸗ 
gen haben. Jetzt hat ganz Deutſchland, und nament⸗ 
lich die Preußiſche Regierung, vermöge des Zollverban⸗ 
des das größte Intereſſe am Frieden, denn fo wie eins 
mal der Krieg ausbricht, iſt die Linie durchbrochen, und 
alle Einkünfte fallen fort: man muͤßte dann augenblick; 
lich wieder fir jedes kleine Land eine eigene Einnahme 
und Zoll- Linle einführen. — Ich will hier meine Be⸗ 
merkungen über den Preußiſchen Zollverband ſchliezen. 
und nur noch wenige Worte über Spanien lagen. 
(Zeichen der Neugier.) Ich ſollte natuͤrlich uͤber die⸗ 
fen Gegenſtand zuruͤckhaltender fein, als uͤber jeden ande: 
ren (Aufregung): denn wahrlich, wenn es Thatſachen 
giebt, die man als nicht vollendet betrachten kann, fo 
find es diejenigen, die ſich auf der Spaniſchen Halbiu⸗ 
ſel zutragen. Man hat uns geſtern gefragt, wie wir, 
die wir mit England den Quadrupel⸗Allianz⸗Traktat eins 
gegangen, es hätten zugeben können, daß dieſer Traktar 
nicht von allen Maͤchten, die denſelben unterzeichnet, 
ausgeführt worden wäre; wie wir, die wir die Donna 
Iſabella als Königin anerkannt, hierbei hätten ſtehen 
bleiben und nicht welter gehen koͤnnen. Hierauf ant⸗ 
worte ich, daß wir nichtsdeſtoweniger genug gethan dar 
ben; wir haben Spanien den moraliſchen Beiſtand 
Frankreichs und Englands verſchafft und das war viel. 
England hat ein Hüͤlfs⸗Corps geſtellt, Frankreich hat 
daſſelbe gethan, nicht heimlich, ſondern offen. Wir 
haben ferner längs der Pyrenzen eine ſehr ſtrenge Blo— 
kade angeordnet, die freilich den Schleichhandel nicht 
ganz verhindert haben werd, was keiner Zolllinie in der 
Welt möglich iſt, die aber doch dieſen Handel im Großen 
vereitelt hat. Sie koͤnnen verſichert ſein, daß wir ohne 
dieſe Blokade nicht die jetzigen kleinen Einſchmuggelun⸗ 
gen von Waaren, wohl aber ein wahres Spaniſches 
Koblenz an der Franzoͤſiſchen Grenze geſehen haben wür ⸗ 
den. Alle Karliſten aus ganz Europa würden bedeu⸗ 
tende Hilfsmittel dorthin geſandt haben, wodurch der 
Bürgerkrieg weit furchtbarer geworden wäre, als er es 
jetzt iſt. Nachdem wir nan den Quadrupel⸗ Allianz⸗ 
Traktat unterzeichnet, nachdem wir Spanien den mora, 
liſchen Beiſtand der beiden großen Mächte, die Iren 
den⸗Legion und die Blolade gegeben haben, was ſollten 
geben? Sie ſprachen Alle die Antwort 
für mich aus. Man muß ihm noch eine Franzöſiſche 
Armee geben. (Hört, hoͤrt!) Nun wohl! Das iſt eine 
Frage von ungeheurer Wichtigkeit, und dieſe Frage allein 
hat die Regierung zu loͤſen nicht gewagt; haͤtte ſie es 
gethan, jo wurde ſie heute von Ihnen der Verwegen, 


heit angeklagt werden. Sie hat ſich nicht fuͤr eine 
direkte Einmiſchung entſchieden, und wenn ſie ſich ſemals 
wieder mit einer ſo wichtigen Angelegenheit beſchaͤftigen 
ſollte, wozu indeß kein Anſchein vorhanden iſt, fo wird 
fie nur das thun, was die Wurde und das Intereſſe 
Frankreichs, ja, das Intereſſe Europa's, und ich füge 
hinzu, der wohlbekannte und wohlbegruͤndete Wuuſch 
des Landes erheiſchen. (Große Aufregung.) Ich habe 
am Voraus den Vorwurf beantwortet, daß wir unſere 
Truppen nicht in die Spaniſchen Haͤfen jendeten, ſon⸗ 
dern dieſe allein den Englaͤndern uͤberließen. Es iſt 
klar, daß, wenn wir dies thäten, wir dadurch die Frage 
der direkten Einmiſchung loͤſen wuͤrden. Fuͤr England, 
welches ſich nur mit ſeinen Schiffen in die Spaniſchen 
Angelegenheiten miſcht und nur wenige Marine Solda⸗ 
ten in die Spaniſchen Haͤfen geſandt hat, fuͤhren tau⸗ 
ſend Mann mehr oder weniger zu keiner unangenehmen 
Verpflichtung. Für uns hieße dies jedoch die Frage 
wegen der direkten Einmiſchung entſcheiden. Was den 
Verdacht in Bezug auf England betrifft, ſo erlaube ich 
mir zu bemerken, daß er völlig ungegruͤndet iſt. Eng⸗ 
land hat, wie wir, ein Huͤlfs⸗Corps in Spanien, allein 
es hat nur wenige Marines Truppen daſelbſt, die ſich 
immer am Bord ihrer Schiffe befinden, und die, ohne 
ſich weit zu entfernen, in einigen Biscayiſchen Häfen 
ans Land geſetzt worden ſind, um den Chriſtinos den 
Beiſtand zu leiſten, deſſen fie etwa bedürfen möchten. 
Wenn wir es indeß wollten, ſo wuͤrde England uns 
ſogleich jene Häfen räumen und fie Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen uüberlaſſen. Wir haben unter der Neftauration fünf 
Jahre lang Cadix beſetzt gehalten, und gewiß, es iſt 
aus dieſer Beſetzung für Frankreich nicht der Beſitz von 
Cadix hervorgegangen. — Ich glaube nunmehr, in Des 
zug auf die an mich gerichteten vier Fragen alle diejeni⸗ 
gen Aufichlüffe gegeben zu haben, die der Kammer wuͤn⸗ 
ſcheurwerth fein konnten. Ich bitte jetzt um die Er⸗ 
laubniß, an dieſen Debatten keinen ferneren Antheil neh / 
men zu durfen; ich habe ſchon ſehr viel geſagt, ſo viel, 
daß Jedermann zufriedengeſtellt fein kann.“ 


S pan lien. 


Madrid, vom 26. Mai. — Unfere Nachrichten 
lauten in jeder Beziehung ſehr befriedigend. Das Dekret 
wegen Zuſammenſtellung der Cortes nach dem neuen 
Wahlgeſetze ſoll Morgen publizirt werden. Die Cortes 
werden ſich am 20. Auguſt verſammeln. — Man ſchreibt 
aus Saragoſſa, daß das Manifeſt der Königin dort 
einen ſehr guten Eindruck gemacht habe. Am 27ſten 
traten die Offiziere der Nationalgarde zuſammen, und 
gaben laut ihre Abſicht zu erkennen, die Ruhe und Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten und ſich jeder ſeindſeligen 
Handlung gegen das neue Miniſterium zu widerſetzen. 

Vom Kriegsſchauplatze. Cordova hat, nachdem 
er nach Madrid berufen worden, um mit den Miniſtern 
zu konferiren, feine Truppen nach Vittoria zw 
kuückgehen laſſen. Eguia hat dieſen Umſtand ſofort 

benutzt, um die Beſatzung von Hernani zu verſtärken 
und einen Angriff auf die Engliſchen Linien vor St. 
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Sebaſtian zu machen. Dieſer Angriff iſt aber nachdruͤck⸗ 
lich zuruͤckgewieſen worden; die Karliſten haben dabei 
150 Mann, worunter 12 Offiziere, verloren. — Die 
Karliſten hatten auf der Bidaſſoa eine ſchwimmende 
Batterie, beſtehend aus 24 Kanonen, errichtet, um die 
Brucke und das Fort anzugreifen. Der General Harispe 
hatte darauf, feinen Inſtruktionen gemäß, die ihm nicht 
geſtatteten, dergleichen Demonſtrationen ſo nahe an der 
Grenze zu dulden, dem General Nogués befohlen, ſich 
jener Batterie zu bemächtigen und fie zu vernichten. 
Dieſer Befehl iſt ſofort vollzogen worden; die Karliſten, 
wenn gleich zahlreich, leiſteten doch nur einen ſehr geringen 
Widerſtand. — Man ſchreibt aus Barcelona vom 23 ſten 
Mai: „Mina befindet ſich noch hier, um ſich von den An⸗ 
ſtrengungen zu erholen und auf den Feldzug vorzubereiten. 
Im näͤchſten Monate ſollen 4000 Mann von der 
National⸗Garde mobil gemacht werden, um die Linien; 
Truppen in den Garniſonen abzuloͤſen, damit dieſe an 
der Verfolgung der Inſurgenten Theil nehmen konnen. 
— Da ſich das Gerücht verbreitet hat, daß die Karliſten 
in der ganzen Provinz, mit Ausnahme des gebirgigen 
Theiles, die diesjährige Aernte verbrennen wollen, fo 
hat Mina eine Verordnung erlaſſen, worin er die Mittel 
angiebt, um ein fo großes Ungluͤck zu verhindern. Dies 
ſer verzweifelte Entſchluß der Karliſten beweiſt uͤbrigens, 
daß fie in der Provinz Katalonien keinen wichtigen mili⸗ 
tairiſchen Vortheil zu erlangen im Stande find.” 


rt ug a 

Liſſabon. Die Ruhe iſt jetzt in ganz Portugal 
wieder hergeſtellt. Der Miniſter des Innern war ſehr 
energiſch aufgetreten und hatte mehrere Civil⸗Gouver⸗ 
neure im Norden durch zuverlaͤſſigere erſetzt. Gegen 
drei Migueliſtiſche Blätter, Echo, Farol und Interes- 
sante, war eine Klage eingeleitet, und ein Gleiches 
harrte der revolutionairen Blätter Raio, Toureiro und 
Movimento. Der Geldmangel hat nachgelaſſen, und 
man verſpricht ſich von dem Verkauf der großen National⸗ 
Domaine Lezeirtas einen ſehr anſehnlichen Ertrag. Die 
Deputirten treffen nach und nach aus den Provinzen 
ein, und man ſieht keiner ſonderlichen Oppoſition ent⸗ 
gegen. Mehrere Migueliſtiſche Offiziere, welche auf 
Halbſold in ihre Heimath zurückgekehrt waren, haben 
ſich nach Galizien begeben, um zu den dortigen Karliſten 
zu ſtoßen, wurden aber bald aufgegriffen und von den 
Chriſtinos zuruͤckgebracht. Die Königin Donna Maria 
und ihr Gemahl wollen ihre Sommer Reſidenz in Cin⸗ 
tra nehmen. 


n 


London, vom 3. Juni. — Die Nachricht, daß 
der Marquis von Sligo ſeine Entlaſſung als Gouver⸗ 
neur von Jamaika eingereicht habe, wird vom Globe 
fuͤr wohlbegruͤndet gehalten. s 

Es laufen fortwehrend Bittſchriften gegen den Zehn⸗ 
ten und zu Gunſten der von den Ministern beabſichtig⸗ 
ten Irländiſchen Kirchen⸗ Reform beim Parlamente ein; 
Mancheſter hat eine mit 30,000 und Belfaſt, wo die 
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Proteſtanten die Majorität bilden, eine mit 10,000 Uns 
terſchriften eingeſandt. Auch die Volks-Verſammlungen 
werden auf allen Punkten von Irland ſortgeſetzt. In 
Großbritannien finden deren mehr in Schottland, als 
in England ſtatt. 

Die Morning Chroniele glaubt, daß die zwiſchen 
dem Könige von Neapel und dem Prinzen von Capua 
wegen der Heirath des Letzteren jetzt obwaltenden Diffe, 
renzen bald beſeitigt ſein wuͤrden, da der Koͤnig fuͤr ſei⸗ 
nen nur um 18 Monate jüngeren Bruder ſehr viel Zu⸗ 
neigung hege. Der Prinz von Capua und ſeine Ge— 
‚ mahlin treffen Anſtalten zur Abreiſe von England. Sie 
wollen ſich nach Rom begeben und dort die Befehle des 
Koͤnigs von Neapel abwarten. 

Vom 1. Juli d. J. an wird das bisherige Fremden: 
Düͤreau aufhören und dagegen in Bezug auf die in 
England ſich aufhaltenden Fremden die neue Anordnung 
eintreten, welche das Parlament in der gegenwärtigen 
Seſſion genehmigt hat. 

Die Ehebruchsklage des Lord Norton wider Lord 
Melbourne (auf 10,000 Pfd. Sterl. Entſchaͤdigung) 
ſoll am 19ten oder 20ſten d. im Gerichte der Common 
Pleas vorkommen. Dis Morning-Post meldet, unter 
den durch Kugelung erwählten Geſchwornen ſei der 
Name des Sir R. Peel geweſen, den aber der Anwalt 
des Lords zurückgewieſen habe. 
d eig n. 

Bruͤſſel, vom 2. Juni. — Die Provinz Lüttich 
befist allein 216 Dampfmaſchinen mit einer Geſammt⸗ 
kraft von 5445 Pferden. Die ſtaͤrkſte dieſer Maſchi⸗ 

nen iſt von der Kraft von 300 Pferden, die ſchwäͤchſte 
von 13 Pferd. In Frankreich hat keine dieſer Ma⸗ 
ſchinen über 100 Pferdekraͤfte, rechnet man zu jenen 
Maſchinen in der Provinz Lüttich die des übrigen Bel⸗ 
giens hinzu, ſo erhaͤlt man eine Totalkraft von unge⸗ 
fahr 20,000 Pferden. Vorzuͤglich zu Charleroi und 
im Hennegau befinden ſich die ſtaͤrkſten Dampfmaſchi⸗ 
nen. Die 946 Dampfmaſchinen, welche in Frankreich 
in Bewegung ſind entſprechen nur einer Geſammtkraft 
von 14,051 Pferden. 
Dr 

Baſel, vom 29. Mai. — Die Nachricht von 
dem ſchlechten Treiben des Pierre und Antoine Bona⸗ 
parte (Söhne Luciang) in Rom machte uberall tiefen 
Eindruck. Man muß ſich daher beeilen, durch ein Fars 
tum darzuthun, daß andere junge Napoleoniden auf eine 
andere Weiſe ſich auszeichnen. Neulich kam Prinz Louis 
in Begleitung ſeines Oheims, des Grafen von Mont⸗ 
fort aus Arenenburg durch Conſtanz und hoͤrte, daß ein 
Pferd durchgegangen ſei mit einem Wagen, worauf eine 
Dame mit einem kleinen Kinde ſich befand. Alſogleich 
ſprengte der junge Prinz dem Wagen nach, warf ſich 
dem Pferde in dem Moment entgegen, wo es den 
Wagen in einen Graben zu ſchleudern im Begriff ſtand, 
und rettete ſo das Leben zweier Menſchen nicht ganz 
ohne eigene Gefahr. 
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Zuͤrich, vom 1. Junt. (Frankf. J.) — Die Allg. 
Schweizer Zeit. erzaͤhlt die Entdeckung des beſtandenen 


Complottes politiſcher Fluͤchtlinge auf folgende Weiſe: 


Eine Magd habe bemerkt, wie ſich mehrere Fluͤchtlinge 
häufig auf einem Zimmer verſammelten, wie fie jedes 
mal die Dienſtboten wegſchickten und forgfältig die 
Thuͤre verſchloſſen. Mit dem Gedanken, dieſe Herren 
duͤrften von dem Morde Leſſings mehr wiſſen, als Recht 
fei, vielleicht ließe ſich die ausgeſetzte Belohnung von 
1000 Fr. für die Entdeckung des Thaͤters gewinnen, 
verbarg ſie ſich in einem ſichern Verſteck, lauſchte und 
hörte die Sprache der Verſchwoͤrung: Dolche, Eidſchwüͤre, 
Blut, Mord, Einverfiändniffe auf der Badener Grenze, 
Waffenvorräthe u. ſ. w. Die Magd erzaͤhlte das Ge 
hoͤrte ihrem Vater, dieſer trug es zum Dorſſchulzen, 
von da gelangte es in die Stadt zu den Ohren der 
Polizei. Mehrere Verhaftungen ſind angeordnet und 
vollzogen. Unter anderm ſoll ein gewiſſer Baron von 
Eig, bei welchem ein Paß von dem Oeſterreichiſchen 
Geſandten gefunden wurde, ſich unter den Arretirten 
befinden. Wahrſcheinlich auf Anſuchen der Zuͤricher 
Behörden wurden in Solothurn Mazzini, Rufini und 
zwei andere ebenfalls feſtgenommen, jedoch gleich wieder 
freigelaſſen, angeblich, da nichts bei ihnen gefunden 
wurde, was ihre Verhaftung haͤtte rechtfertigen koͤnnen. 
w er dee 
Stockholm, vom 31. Mal. — Nachdem ſich ges 
zeigt, daß man die inländifche Getreide⸗Production jetzt 
als auf dem Punkte ſtehend anſehen koͤnne, daß fie auch 
in gewoͤhnlichen Jahren zum Landes-Bedarf aus⸗ 
reiche und uͤberdem zum Auflegen oder zur Ausfuhr 
Veranlaſſung geben koͤnne, haben Se. Majeſtaͤt die Ber 
ordnungen, nach welchen die Kaufleute in den Städten 
inſonderheit wenn Theuerung eintritt, mit Getreide, 
Vorräthen zum Verkauf verſehen ſein ſollen, einſtweilen 
aufgehoben. 

Einem unſerer Blätter zufolge, diirfte die von unſe⸗ 
tem Miniſter des Auswärtigen, Grafen v. Wetterſtedt, 
beabſichtigte Reife zunaͤchſt nach England gehen und des 
Leibarzt Retzius ihn begleiten. Der Praͤſident Frhr. 
von Nordin, welcher Karlsbad beſuchen will, ging vors 
geſtern auf dem Dampfſchiffe nach Gothenburg ab, um, 
wie man wiſſen will, von dort uͤber Kopenhagen und 
Hamburg feine Reife fortzuſetzen. Einer feiner Zwecke 
dabei ſoll ſein, ſich naͤhere Kenntniß von Eiſenbahnen 
zu verſchaffen. — Wir haben jetzt in Schweden ſchon 33 
Dampfſchiffe im Gang. 

ö 

Konſtantinopel, vom 25. Mai. (Privatmitth.) — 
Herr von Maurojeni, ehemals Ottomanniſcher Gefhäftse 
träger, und nunmehr Botſchafts⸗Rath am K. K. Oeger 
reichiſchen Hofe, hat, nachdem er kurze Zeit nach feinen 
Ankunft in dieſer Hauptſtadt zur Audienz beim Sultan 
gezogen worden, geſtern eine Abſchleds⸗Audienz bei dies 
ſem Monarchen gehabt. Se. Hoheit nahm Herrn von 
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(Fortſe bun g.) 

Maurojeni mit beſonderer Huld auf, drückte Ihre Zus 
friedenheit mit den von ihm und von feiner Familie der 
Ottomaniſchen Pforte geleiſteten Dienſte aus und be⸗ 
ſchenkte ihn nicht allein mit einer reichverzierten Doſe, 
ſondern ließ ihm überdies nach Sitte des hieſigen Ho⸗ 
fes eine bedeutende Summe als Entſchaͤdigung für feine 
Aelſeauslagen übergeben. 

Nachſchrift der Redaction. Der Conrrier 
frangais will auf außerordentlichem Wege aus Kom 
ſtantinopel vom 11. Mai die Nachricht haben, daß ein 
Engl. Kaufmann Namens Churchill bei einem Schieß⸗ 
vergnügen ein Tuͤrkiſches Kind verwundet und deshalb 
gleich vor den Kadi gefordert, mit der Baſtonnade be⸗ 
gnadigt und dann feſtgeſetzt worden ſei. Der Engliſche 
Geſandte habe, nachdem er vergebens auf feiner Auslie⸗ 
lieferung beſtanden, mit ſeiner Abreiſe gedroht und alles 


ſei deshalb in Alarm. — Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt an 


der ganzen Geſchichte wenig oder gar nichts wahr, denn 
ſonſt wurde der Oeſterreichiſche Beobachter in feinem 
neueſten Artikel aus Konſtantinopel oder der ſonſt fo 
graue und umſtaͤndliche Correſpondent der Schleſ. Zeit. 
was darüber mitgetheilt haben. 
— — — — ͥ ! ——— 
5 Miscellen. 
Poſen. Die zur Unterftügung duͤrftiger Studiren⸗ 
den auf der Univerfirät zu Breslau im erſten Quartal 
1836 im hieſigen Regierungs ⸗Dezerk eingekommenen 
Cellectengelder betragen zuſammen 62 Nilr. 24 Sgr. 6 Pf. 
+ Weißenfels, vom 30. Mai. — Das roße Ge⸗ 
fangfeft, welches ſeit mehreren Jahren te 
den Städten des Herzogthums Sachſen und den am 
renzenden Landesthellen gehalten wird, fand für dieſes 
Jahr am 25 ſten v. M. zu Weißenfels ſtatt. Es hat / 
ten ſich zu demſelben 320 Sänger aus den verſchiede⸗ 
nen Geſangvereinen in mehreren Städten und Kreiſen 
des Regierungs⸗Bezirks Merſeburg ſchon am Tage zuvor 
in Weißenfels eingeſunden, wo ihnen von den Einwoh⸗ 
bern die bereitwilligſte Aufnahme, wis bereits vor eint, 
gen Jahren, geen wurde. Zur Aufführung ſelbſt war 
dem Verein die Stadtkleche eingeräumt und in derſel⸗ 
ben durch einen großen Anbau an der Emporkirche eine 
ſehr zweckmäßige Einrichtung für den Geſang getroffen 
worden. Das Ganze begann mit einem Präludium und 
großer Fuge von Seb. Bach, von dem als Orgelſpieler 
ruͤhmlichſt bekannten Organiſten Seiffert zu Naumburg, 
der, wo wir nicht irren, ein geborner Schleſter iſt. 
London, vom 25 Mal. — Zum Schutz gegen 


dale Ich le chte Geſtudel ſind zwei Reihen Polizeldte⸗ 


ner aufgeſtellt, die eine fuͤr den Prinzen von Oranien, 
die andere für den jungen Prinzen von Neapel und 
feine ſchoͤne Gemahlin. Eine Ehrenwache wäre ſchick⸗ 
licher geweſen. Napoleon nannte uns eine Nation von 
Krämern; wir wollen hoffen, daß dieſe erlauchten Fremd⸗ 
linge uns nicht eine Nation von Dieben nennen werden. 


Breslau. Der jüngft erſchienene 20ſte Jahres be 
richt der Schleſ. Provinzial Bibel⸗Geſellſchaſt zu Bres ⸗ 
lau, ‚sieht eine ſehr anziehende Zuſammenſtellung der 
hocherfreulichen Erfolge, welche die immer zahlreicher 
gewordenen Bibel-Geſellſchaften, ſowohl in Deutſchland, 
als in andern Europaiſchen Ländern bereits hervorge⸗ 
bracht haben. Das beigfuͤgte Schreiben der Haupt⸗ 


Bibel ⸗Geſellſchaft zu Berlin an ihre Huͤlfs Vereine iſt 


wegen des darin enthaltenen Vorſchlags, die Schulkin⸗ 
der zu einem wöchentlichen Pfennig Beitrag zur An⸗ 
ſchaffung von Bibeln aufzufordern; beſonders leſenswerth. 
Des Herrn S. S. Rothers Predigt am juͤngſten Stif⸗ 
tungsfeſte der Bibel» Gefellihaft und das Vorwort vor 
der Austheilung der Bibeln an dieſem Feſte von dem, 
leider ſchon ſeinem frommen Wirken entriſſenen, Herrn 
S. S. Rembowsky, wird den Leſern eine willkommene 
Beilage fein. Dieſer Bericht iſt bei dem Eliſabethant⸗ 
ſchen Kirchſchaffner Jaͤniſch für 2 Sgr zu erhalten. 

—ᷣ. ' ' ' . —— — — : — — ̃ — 


Gewerbes Ausftellung. 
(Fortſetzung.) 

Als Nachträge zu den bereits beſprochenen Gegen: 
ſtänden find 2 Schlöffer zu erwähnen, das eine ein fehr 
großes Thuͤrſchloß, ein ſogenanntes Meiſterſtuͤck, von 
dem Schloſſermeiſter Kräuter (Kupferſchmiedeſtr. in 
den 3 Kibitzen), das andere von Puchat, welcher Mei⸗ 
ſter auch der Verfertiger des im Kataloge unter No. 
592 angeführten Schloſſes iſt. Die im Kataloge unter 
dem Namen des Kaufmann Neugebauer verzeichne⸗ 
ten Sperrhaken ſind von dem Schloſſermeiſter Weiß 
verfertigt. — Die von dem Kunſtdrechsler Kramer 
(Schuhbruͤcke No. 69) ausgeſtellten Platina⸗Zuͤndma⸗ 
ſchinen ſcheinen uns im Preiſe zu hoch angeſchlagen zu 
fein. — Außer den früher angeführten Metallarbeiten 
finden ſich noch vor: eine aus freier Hand gearbeitete 
kupferne Theemaſchine und eine dergleichen Geléſorm 
von Fendius in Gruͤnberg, vielerlei Spritzen von 


dem Zinngießer Delgenheuſen (Atbrechtsſtraße No. 


44) und eine Menge Fabrikate 
Georgi (Urſutinerſtr. No. 8). Zu dieſem letztern ges 
hört eine Auswahl von Gakanteriewaaren, in denen wir 
das rühmliche Streben ihres Verfertigers anerkennen, die 
wit aben für eine Arbeit halten, weicher beſfer den Fabriten 
uberkacßen beiter. Der gegoffene Hahn ven Scorgt 


von dem Gelbgießermſtr. 
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ben, leicht hätte anbringen laſſen. 


Revolution in der 
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iſt ſehr gelungen. Ueber ber Thür in die Rotunde ſiund 
große Buchſtaben aus Zinkblech von dem Klempner⸗ 
meiſter Renner (Kraͤnzelm. Nr. 3) angebracht. Wenn 
ſich der Preis derfelben fo niedrig ſtellt, als man uns 
geſagt hat, fo verdienen fie in jeder Beziehung den 
Vorzug vor den gemalten auf Schildern. — Der karirte 
Flanell von dem Tuchmachermeiſter Tſchepe (Semi⸗ 
nar⸗Str. No. 3) iſt ſetzt paſſend neben die ausgeſtellten 
Tuͤcher placirt. An den beiden Seſſeln von dem 
Tiſchlermeiſter Glock (Hummerei Nr. 15), welche zu⸗ 
gleich als Treppe und Blumengeſtell benutzt werden 
koͤnnen, vermißt man die Lehne, die ſich wie wir glau⸗ 
Die beiden, eben 
dagen ganz ihrem 


ſo gearbeiteten Tiſche entſprechen 
Zwecke. — Die Pfefferkuchen von 
Straße Nr. 72) bewacht ein koloſſaler Mann von dem⸗ 
ſelben Schrot und Korn, deſſen Rieſenhaftigkeit den 
hungrigſten Magen zum Schweigen zu bringen ver⸗ 
möchte. Lebten wir gegenwärtig in der Weihnachtszeit, 
fo dürfte dieſer ſuͤße und wuͤrzige Falſtoff die Krone 
der Gewerbe⸗Ausſtellung fein. — Es iſt zu bedauern, 
daß der Toͤpfermeiſter Roſchinski (Breiteſtr. No. 1) 
nicht eine Auswahl von Wirthſchaftsgefaͤßen ausgeſtellt 
hat. Die von ihm vorhandenen Arbeiten beſtehen aus 
Spielzeug und einigen durchbrochenen Koͤrben und 
Tellern, die man, der Haltbarkeit wegen, leber ron 
anderer Maſſe wählt, als von Thon. Das korinthiſche 
Saͤulenkapitol iſt eine ziemlich gelungene Studie.. Zwei 


ſehr ſauber gewirkte Getreideſäcke ohne Nath von dem 


Zuͤchnermeiſter Moͤhring in Schweidnitz verdienen um 
ſo mehr Beachtung, als ſich der Verfertiger bereit er⸗ 
klaͤrt, auf Beſtellung eben ſolche Geldſäcke zu wirken. 
Im naͤchſten Blatte betreten wir den großen Saal. 
a (Fortſetzung folgt.) 
k Schleſiſche Tiſenbahn. 

Herr Hauptmann v. P bittwitz, Feſtungsbau⸗Direk⸗ 
tor zu Poſen, hat dem Publikum nicht allein in dem 
Eiſenbahn⸗Journal eine ſeht, willkommene Darſtellung 
der von ihm, nach Palmers Grundſaͤtzen erbauten, etwa 
4 Meile langen, von Poſen bis Luban reichenden, ein 

geleiſigen Schwebebahn, ſondern auch, zu großem Dank 
der Schlefier, feine Anſicht über die nach Freiburg oder 
Waldenburg von Breslau aus anzulegenden Eiſenbahn 
mitzutheilen die Güte gehabt. Wenn nun auch der 
Unterzeichnete dieſe Anſichten nicht A. t billiget, 
ſo kommt er doch mit deren würdigem Darſteller darin 
vollkommen überein, daß die Eiſenbahnen verbunden mit 
Dampfwagen) 7 55 und unwiderſtehlich eine große 
Welt der Induſtrie hervorrufen wer⸗ 
den, und fuͤgt hinzu, daß keine Macht der Erde mehr 
vermöge, ihren durchgreifenden Einfluß zu hemmen, daß 
vielmehr, um nicht unter den Raͤdern fremder Induſtrie 
zermalmt zu werden, jeder Staat ſich beeilen muͤſſe, ein 
Transportmittel ins Leben zu rufen, welches, indem es 


die Fracht auf ein Zehntel und die delt auen 
S. el cheraßbuingt, „(gegen, Schnellpo 13 A 
Drittel,) ebenſowohl das Lohn der erſt 


Berger (Ohlauer⸗ 


— oil —— .. 


I der Spin und Weber — zu verbeſſern, als die 
Leichtigkeit der Concurenz auf dem Weltmarkt zu erhoͤhen, 


und ein weit regeres Handels- und FabrikationsLeben 


hervorzurufen, beſtimmt ſcheint. Der Kaufmann, des 
Märktpreifes kundig, berechnet dieſen durch den Betrag 
der Fracht, durch die Koſten des Vecpackens, und durch 
das del eredere, welches er gewähren muß, auch wohl 
durch die Höhe der Seeverſicherung, und, was dann 
übrig, giebt ihm den Maasftab zur Beſtimmung des 
Werthes der anzukaufenden Waare uud des davon zu 
gewinnenden Intereſſes. Muß er nun für den Centner, 
auf Landfracht, 2 Nihlr. zahlen bis zur See, und er 
ſpart er auf Eiſenbahnen 13 Rehlr., ſo iſt klar, daß er 
ſeinen Arbeitern nun ein hoͤheres Lohn geben könne, 
welches dieſer Erſparniß gleich kommt. Es iſt aber in 
Schleſien bei allen Fabrikaten, welche in das Ausland 
Land fracht die Rede, denn 


unſere Oder verſandet ſich immer mehr, ſie wird auch 


immer ſeichter, wie alle Erfahrungen beweiſen. 
theilt hierin das Geſchick aller Ströme, welche ſich in 
die Oſtſee ergießen, des Nie⸗ 
mens und der Duͤna, — 
ſelbſt, welches ſie aufnimmt, 6 ihr 

ſeichter, und ihr Boden erhebt ſich mit allem weit um⸗ 
liegenden Land (von Schonen bis Pinsk, und von 
Torned bis Kiel,) ununterbrochen, 
Verſchwinden gar wohl zu berechnen.— J ö 
und Seichterwerden der Oder hindert nun von Jahr 
zu Jahr die Schifffahrt — die regelmäßige — immer 
mehr, und es helfen dagegen die flachſten am wenigſten 


tief gehenden Fahrzeuge eben fo wonig als die Baggerung, 


welche der ehrwuͤrdige Fuͤrſt von Carplath durch ein 
eigends hierzu gekauftes Dampfboot unternommen, und 
wofuͤr ihm Schleſiens Bewohner nicht genug danken 
können. Gegen ſolche Naturgewalt ſtrebt jede Men; 
ſchenkraft vergebens an. Die Oder wird niemals den 
Rang zuruͤckgewinnen, welchen ſie zu Julin's und Di - 
neta's Zeit gehabt. Alljährlich wird „fie unfahrbarer 
werden, und ſchon ſeit Jahren hat ſie jede Berechnung 
der Ankunft an dem Ort der S iffsbeftimmung, uumbg⸗ 
lich gemacht, — ein Uebelſtand, welcher jeden 17 5 
Eintritt der Provinz in den Welchandel unmöglich m cht. 
Gleichwohl ſcheint von dieſem Eintritt das Wohl „der 
Perle im Reich der Preußen“ abzuhangen, denn es hat 
die ſchoͤne Provinz nicht durch ſtlefmuͤtterliche Kargheit 
den Ae e bee e 
alten Woblſtand verlere „ordern durch der Wepe b 
ihrer Natur“ und, Künſt Erzeugniſſe, unter welchen fit, 
weil fie dieſelben nicht abſeßen, oder doch 18 t zer 
ſtoͤrendem Frachtver ar e ler eniſch erſtickt. 
Namentlich die Gütsbeſizer, weſche, wie gun die Ver 
haͤltniſſe walten, ee 1 Cexcalſen, von enen ſie ſich 
leider! noch nicht abwenden können oder wo en du 
a er, Schaafwolle e 
verhindern v 


kaufen, noch den Aus e 
Mangel bee ee e . 
kleinen Land beſitz er, 
aus der Hand eſſen, fend 


Alle Fruchtboͤden der en 
welche nichr mit dem * 


Sie 


— 


oder wollen, zu ver- 


— 


überfüllt mit Beſtaͤnden; die Preiſe der Wolle bleiben 
abhängig von fremden Bedarf. So vegetirt die Pro’ 
vinz, ſo das ganze Reich, bis wo die Ströme tiefer 
fliegen, und die Ufer des Meeres nahe ſind. Es iſt 
kein zureichender Produktenabzug vorhanden, alſo auch 
kein Muth, die Induſtrie zu erhi hen, oft auch keine 
Kraft. Daran aber iſt nicht der Manzel an gutem 
Willen oder Verſtand, es iſt allein die Oder ſchuld, daß 
wir im Teberfluß verarmen. Die Cerealien gelten nichts, 
weil im Inland viel zu wenig Bedarf gegen die Maſſe 
des Erzeugten, und — ſetzen wir es immerhin dazu — 
weil die Kartoffel den Werth des Getreldes ſo lange 
auf faſt Nichts herabdruͤcken wird, bis ihr ſo geſund⸗ 
heitswidriger Verbrauch zur Branntweinbereitung auf 
immer vernichtet ſein wird. Es iſt demnach eine Eiſen⸗ 
ahn von Breslau bis Berlin (Stettin), vielleicht noch 
beſſer von Koſel oder Oppeln her, im hoͤchſten Grade 
wüͤnſchenswerth, um zu allen Zeiten und mit beſtimmter 
Fahrfriſt mit dem Weltmeer in Verbindung zu bleiben. 
Dies aber iſt die erſte Linie, auf welcher der Unterzeich⸗ 
nete von den Anſichten des Herrn v. Prittwitz ab: 
weicht. Gerade neben der Oder iſt eine ſolche Bahn, 
wie ſich nun die Welt geſtaltet, unerläßlich; ſie iſt uner⸗ 
laͤßlich bis dahin, wo die Oder, bei ſleißiger Baggerung 
des Hafs, zu jeder Zeit, ſtrenge Winter ausgenommen, 
ſchiffbar bleibt, bis dahin, wo die tiefere Elbe den Schiffs⸗ 
verkehr immer geſtattet, und den weitern Umlauf durch 
den Sund und um das gefaͤhrliche Juͤttland erſpart. 
+ (Fortſetzung folgt.) 


ee ĩͤ ch Et oe 
Das bekannte große verneinende Element im Thun 
und Treiben der Menſchenwelt, genannt ungberwindliche 
Hinderniffe, hielt uns vorgeftern von unſerm Muſen⸗ 
tempel ſern, ‚obgleich Herr Gödemann 50 
zu Hamburg zum erſten Male gaſtirte. Da es nicht 
auch zum letzten Male geweſen ſein wird, ſo hoffen wir 
unſcen Verluſt nachholen zu konnen. Hr. Goͤdemann 
bat die Rolle des Herz Levy in Pars in Pom⸗ 
mern dem Vernehmen nach in Hamburg ein Duzend 
Kal hintereinander geſpielt, und ſoll denselben Er 
folg bei uns beabsichtigen. Wir zweifeln daß feine 
Hoffnung in Erfüllung gehen werde.] Theaterfreunde, 
die ihn vorgeſtern geſehen haben, berichten, daß er mit 
Beifall aufgetreten 
Geſang aus zeichne. 5 N. 9 
Nur wo wie in Hambllkg. noch i f . 
geen e e 
| ic uge z * En 
A E uuwverſtegliche gen äſthetiſchen Schacher 


Verbindungs Anzeige. 
Unſere am 1. Juni vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ergebenſt bekannt zu machen. 
Poln. Wartenberg den 8. Juni 1836. 
„E. W. Schmidt, Rector. 
Amalie Schmidt, geb. Schlabitz. 


— 
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Theater 


fei und ſich vorzuͤglich durch feinen - 


Quelle des Vergnü äbren. 
D. Red gnügens gewähren 


—— 4 


. Ensbindungs Anzeige. 
x RE IN, 25 folgte Ace Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. Frauke, von einem geſun⸗ 
den Sohne, zeige ich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. Waizenrodau den 9. Juni 1836. 
2 Fr. Muͤl ler 


A n U im tins 


‚Quartett-Unterhaltungen 
der: Gebrüder Müller 
aus Braunschweig. 

Elirenden Aufforderungen zu genügen 
finden wir uns veranlasst, die beschränkte 
Zeit unseres hiesigen Aufenthalts für 

: noch „zwei Quartett -Unterhaltungen zu 
benutzen, wovon 
die vorletzte: Mittwoch den 13. Juni 
die letzte: Sonnabend den 18. Juni 
stattfinden wird. 

Diejenigen resp. Subseribenten, welche 
auf die früheren 6 Quartett-Unterhaltun- 
gen uns die Ehre erwiesen zu subseri- 
biren, erhalten 2 Billete für diese bei- 
den Quartett-Unterhaltungen für 4 Rthlr. 
40 Ser. in der Musikalienhandlung von 
Carl Crauz (Ohlauerstrasse), woselbst 
einzelne Billete à 1 Rthlr. und 6 Stück 
zur beliebigen Benutzung für beide Quar- 
tette à 4 Athlr. zu haben sind. 5 


Gebrüder Müller. 
7. . 722).« 
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Verkaufs⸗Anerbieten 


1 von b 
Apotheken, Fabriken, Handlungs⸗ und 


Gaſthofs-Beſitzungen. 

Unter den vortheilhafteſten Bedingungen find. uns for’ 
wohl in Schleſien wie auch in verſchiedenen anderen 
Provinzen zu empfehlende Apotheken, Mandlun⸗ 
gen, Gasthöfe, Fabriken, Mühlen, Mäufer 
mit Gärten, hierorts und auswärts ze. zum 
billigen Verkaufe übertragen worden, worüber wir 


jede gewüͤͤnſchte Auskunft und Abſchrift der Anſchluͤge 


zu ertheilen bereit ſind. 3 . 
Gleichzeitig erbieten wir uns dem reſp. Publikum zur 
koſtenfreien Rachweiſung empfehlenswerther Hausofſizian⸗ 
ten und Lehrlinge jeder Branche und werden auch jeden 
diesfälligen Auftrag aufs ſchnellſte vollziehen. 
Anfrage- und Adkeß⸗Büreau im alten Nachhavſe. 


— 


u » 


enter: Anzeige. 

Montag Era „Die Stumme von Portſei. 
Oper in 3 Akten. Herr Dams, vom Großherzoglichen 
Hoftheater zu Darmſtadt, Maſaniello, als erſte Gaſtrolle. 
— — —— — — 

Bekanntmachung. 

Freunden religiöͤſer Feierlichkeiten wird hlermit dle 
Nachricht: daß den 19. Juni d. J. die Einweihung 
der hieſigen neuen evangeliſchen Kirche ſtattfindet. 

Canth den 10. Juni 1836. 

Der Mag lſte at. 
ä — — — ͤoͥ ͤͤ—öU U — 


Oeffentliche Vorladung. 
Ju der Gegend zwiſchen Baitzen und Ober Bome, 
dorff, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Mittelwalde, find am 
12ten Februar d. J. Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr 
zwei Gebinde mit Wein, im Gewicht 6 Ttur. 100 Pfd. 
nebſt den aus einem mit einem Pferde beſpannten Wagen 
beſtehenden Transportmitteln angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde 
entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſel 
ben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch öffent, 
ch vorgeladen und angewieſen, innerhalb 4 Wochen 
vom 16. Juni e. gerechnet, und ſpaͤteſtens am Sten 
Auguſt d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt Zoll⸗Amte 
zu Mittelwalde zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung des Weins und 
dadurch veruͤbten Gefälle⸗Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Gegenſtaͤnde voll⸗ 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 

Mn = 28ſten Mai 1836. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſelben: der Regierungsrath Wendt. 
— ——————ů —— 
3 Au fg eb o t. 
In einer bei uns ſchwebenden Criminal-⸗Unterſuchungs⸗ 
Sache iſt Verdacht vorhanden, daß folgende an unſer 
Depoſitorium abgelieferte Gegenſtaͤnde 1) eine bunte 
Friesdecke, 2) zwei Paar ſchwarzblaue zeugene neue 
Damenſchuhe, 3) eine neue ſchwarzeugene Halsbinde, 
4) ein blaues Schnupftuch mit weißen Punkten, ent⸗ 
wendet find. Die etwanigen Eigenthuͤmer derſelben wer⸗ 
den daher hiermit aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen, 
ſpäteſtens aber in termino den 1. Juli c. Vormittags 
um 10 Uhr in dem Verhoͤrzimmer No. 13 des hieſigen 
Inguiſitoriats vor dem ernannten Inquirenten zur Be⸗ 
ſcheinigung ihrer Anſprüche einzufinden, tmidrigenfalls 
aber zu gewärtigen, daß darüber anderweitig geſehlich 
verfuͤgt werden. 
8 7. Juni 1836. N 
Das Koͤnigl. Inquiſttortat. 


Bekanntmachung. 


Die unten genannten Alaun- Berg» und Hütks 
Werke haben den alleinigen Debit ihres zu fabriziren⸗ 
den Alauns für jetzt und auf längere unbeſtimmte Zeit 
der Königlichen General Direction der Seehandlungs⸗ 
Societät zu Berlin uͤberlaſſen, an welche ſich die reſp. 
Kaͤufer wegen ihres Bedarfs nun unmittelbar wenden 
wollen, da von den Werken ſelbſt, wahrend des Be 
ſtehens dieſer Vereinigung, nichts verkauft werden wird. 

Muskau in der Obersfaufig und Gleiſſen bei Zielenzig 
den Iten Mai 1836. 

Die Directionen der Alaunwerke zu Muskau 
und Gleiſſen. 


Der Geſammt⸗Debit des auf den Landesherrlichen 
Werken zu Freienwalde und Schwemſal zu produciren⸗ 
den Alauns, iſt auf einen Zeitraum von fuͤnf Jahren, 
bis zum 1ſten Mai 1841, der Koͤnigl. General Direk⸗ 
tion der Seehandlungs⸗Societät ausſchließlich uͤbertra⸗ 
gen, welches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. Berlin den 29ſten Mai 1836. 

Finanz⸗Miniſterium. 
Abtheilung für das Bergwerks⸗Huͤtten- und Salinen ⸗ 
Weſen. gez. Kluͤgel. 


Mit Bezug auf die vorſtehenden beiden Bekannt 
machungen des Koͤniglichen Finanz⸗Miniſteriums und 
der Directionen der Alaunwerke zu Muskau und Gleiſſen, 
bringen wir hiermit zur offentlichen Kenntuiß, daß fid) 
alle diejenigen, welche Alaun von den Werken zu Freien 
walde, Schwemſal, Muskau und Gleiſſen zu erhalten 
wuͤnſchen, von jetzt ab, nur an das von uns zu dieſem 


Dehuf hier, unter Leitung des Herrn Rechnungs⸗Raths 
Ebert, errichtete: 
Alaun- Debits: Comptoir des Königl. 


Seehandlungs⸗Juſtituts 
im Seehandlungs⸗ Gebäude) mit ihren Anträgen zu 
wenden haben, wobei wir noch bemerken, daß Beſtellun⸗ 
gen auf Alaun Überhaupt nur in Quantitäten von min 
deſtens 100 Centnern angenommen werden koͤnnen. 
Die Preiſe und ſonſtigen Bedingungen ſind bei dem 
erwähnten Alaun⸗Debits⸗Comtoir zu erfahren. 

Berlin den 2ten Juni 1836. 


General⸗Direction der Seehandlungs⸗Sociecdt. 
gez. Kapſer. Mapet. 
— . —Uä4 
Bekanntmachung. 

Den 16. Juli e. Vormittags um 11 Uhr werden im 
Amtslocale des unterzeichneten Koͤnigl. Inquiſitoriats 
4 Centner caſſirter Akten, die jedoch nur zum Einſtampfen 
in Papiermühlen geeignet find, öffentlich an den Meist 
bietenden verkauft werden. 2 

Jauer den 2. Juni 1836. 

Das Königliche Ingquiſttoriat. 
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5 Bekanntmachung. 

Die Teſtamente 

1) der Dorothea Mathes, vom Jahre 1741, 

3 der Johanne Chriſtiane Schleiffer, de anno 1749, 

3) der Sophie Henriette Jäſch, de anno 1762, 

4) des Kämmerer Carl Gottlieb Boppan und feiner 
Ehegattin, de anno 1763, 5 

5) der Wilhelmine Louiſe von Kirſtenau, 

Jahre 1765, ? 0 

6) der Jungfer Maria Magdalena Zinde, 
Jahre 1765. j 

7) der Maximiliane, verwittweten Paͤtzold, 

ahre 1771, und 

80 8 verwittwete Kinzig, geh 
v. Titzenſtein, de anno 1773, 

find bei dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht ſeit 

länger als 56 Jahren niedergelegt, und während dieſer 

Zeit weder die Publication von Jemand nachgeſucht, 

noch ſonſt von dem Leben oder Tode der Teſtaments⸗ 

Errichter etwas zuverlaͤßiges bekannt worden. 

Die Intereſſenten werden daher hierdurch aufgefordert 
binnen 6 Monaten vom Abdruck dieſer Bekanntmachung 
an gerechnet, die Eroͤffnung der Teſtamente in Antrag 

een: und das Recht zu dieſem Antrage nachzu⸗ 
weiſen. Nach Ablauf dieſer Zeit werden die Teſtamente 
von Amtswegen eröffnet, und nachdem der Inhalt wegen 
der den milden Stiftungen etwa zugewendeten Vermaͤcht⸗ 
niſſe nachgeſehen worden, anderweit niedergelegt werden. 

Wartenberg den 9. Juni 1836. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Holz Verkauf. 


Dienſtag den läten d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
ſollen mehrere Haufen alten Bauholzes auf dem ſtaͤdti⸗ 
ſchen Bauhoſe vor dem Oderthore an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu Kaufluftige hiermit eingelo⸗ 
den werden. 

Breslau den 11ten Juni 1836. 

3 Die Stadt- Baudeputation. 


dom 
vom 


vom 


A u 5 i 
Am täten d. M. Vorm. 9 uhr fol in Mo. 36 
Wabenftraße der eee ee e Lorenz 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert wer 
2 den 9. Juni 1836. 5 IR 
0 Mannig, Auetions⸗Commiſſ. 1 


3 A 2 et i o n. 
Am 16. Juni c. Vormittag von 9 uhr und Na 
mittag von 2 Uhr ſollen im Ne b a 4 
Maäntlergaſſe verſchiedene Effekten, als: Gold, Silber, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, gute Meubles us 
mancherlei Sachen zum Gebrauch öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 9. Juni 1836. 

Maunig, Auctions⸗Commiſf 


bedingungen ſind alle Nachmittage zwiſchen 


A ue ti o n. 
Am Löten d. M. Vormittag 10 Uhr follen im 
Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntlergaſſe i 
14 Schock Züdens und Inlett⸗Leinwand 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 11. Juni 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


ie Porzellan⸗ und Steinguth⸗ 
Verſteigerung 


wird heute den 18ten fortgeſetzt und mor⸗ 
gen beendet. Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der bisher von dem Herrn Anton Jaͤſchte inne ge⸗ 
habte Gaſthof zum weißen Schwan in Pleß, vom 
1. October d. J. an verpachtet werden ſoll. Pacht⸗ 
luſtige haben ſich deshalb in der Fürftlichen Kabinets⸗ 
Kanzlei zu Ludwigswunſch bei Pleß, zu melden. 

Pleß den 9. Juni 1836. 

Fuͤrſtlich Anhalt⸗Koͤthen⸗Pleßſche Rent⸗Kammer. 

c Mühlen Verpachtung. 

Die zu Karzen (14 Meile von Strehlen) gelegene 
Bock Windmühle ſoll von Term. Johanni e. ab auf 
3 Jahr an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Licitations Termin auf den 2Often Juni e. 
Nachmittage 2 Uhr in dem Schloſſe zu Rochſchloß, 
woſelbſt auch die Pachtbedingungen zu erfahren, aube⸗ 
raumt, und werden cautionsfähige Pachtluſtige hierzu 
eingeladen. ) 


— — —. — — 

Die an der Straße gelegene Brau- und Brennerei 
des Dominium Auras wird zu Michaeli d. J. pacht⸗ 
los, weshalb zur anderweitigen Verpachtung ein Termin 
den 2. Juli Nachmittag 2 Uhr im herrſchaftlichen 
Schloß anſtehet. Die Bedingungen koͤnnen jeden Tag 
vorher daſelbſt eingeſehen werden. 

Auras den 9. Juni 1836. 

Das Wirthſchaftsamt. 
Haus, Verkauf 

Die Beſitzer des sub No. 1907 in der Meſſergaſfe 
hieſelbſt belegenen Hauſes, beabſichtigen daſſelbe im We 
der freiwilligen Licitation zu verkaufen. Ich habe hu 
dem Ende einen Bietungs⸗Termin auf den 15. Juli 
gegenwärtigen Jahres Nachmittag 3 Uhr, in meiner 
Kanzlei, Ohlauerſtraße No. 19, anberaumt. Die Kaufs 


ö 3—5 Uhr 
(mit Ausnahme der Sonntage) bei mi 

Breslau am 10. Juni 1896. N 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Muͤtler IJ. 

. Ein Freigut N 
eine Meile von Breslau mit 250 Scheffel Aus ſagt des 
vorzäglichften Weizen und Grünzeugboden, 10 Mor⸗ 
gen Wieſen, neuen maſſiven Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden weiſet zum Verkauf nach der Agent Callen⸗ 
berg, Nicolai⸗ Straße No. 20. 


In Bezug auf meine Bekanntmachung vom 24ſten 
Mai a. e. fühle ich mich veranlaßt anzuzeigen, daß die 
Guͤter Tſchoͤppeln, Quolsdorff und Zeisdorff bereits 
verkauft ſind. 5 

Breslau den 11. Juni 1836. 

Hähne, Apotheker. 

Bei dem Dominium Schlanz, Breslauer Krelſes, 
ſtehen 100 Stuͤck geſunde Mutterſchaafe, zur Zucht taug⸗ 
lich, für billige Preiſe zum Verkauf. i 

Ein eiſerner gegoſfener Spaar⸗Ofen 
welcher ſich durch feine auffallende Holz⸗Erſparniß vor, 


theilhaft empfiehlt, iſt wegen Mangel an Raum billig 


FRE 


‚ Rthle. 
SE Aufſicht durch 


4 Stiegen hoch zu erfahren. 


zu verkaufen, und iſt das Nähere Reuſcheſtraße No. 68. 
An z e i 3 e. 

Steinkohlen⸗Theer iſt angekommen und zu bekommen 
Urſulinergaſſe No. 14 in Breslau. 


Wer einen gut dreſſirten und abgefuͤhrten Hühnerhund 
zu verkaufen hat, kann ſich bei dem Dominium Toͤppli⸗ 
wode bei Nimptſch melden. Ta 
5 ccc eee e ccc, N 


* 2 
Myrthen⸗Verkauf. 
Unterzeichneter zeigt einem hochzuverehrenden 
Publikum ganz ergebenſt an: daß er den löten 
und 16ten Juni dieſ. J. feine ſchoͤn gezogenen 
Myrthen bei der grünen Rohre zum Verkauf auf⸗ 
ſtellen wird. 
Tilgner, 
Kunſtgaͤrtner aus Militſch. 
eee eee ee eee e eee e 
„Benachrichtigung. 

Der Vollbluthengſt Wenlock vom Piscator aus 
der Selim Mare, her dam, Anette, by Volunteur, 
out of Wimbleton, by Egergreen — sister Ca- 
usch — by Herod — Jeresa — by Matchem — 
Regulug etc. etc. ete., General Stud Book vol. III. 
Pag. 363, wird zu drei Friedrichsd'or pr. und drei 
in den Stall decken. Für Unterbringung der 
meinen Trainer Fouſter, 
d für Stallwache iſt geſorgt. 


D e 


f Ratibor den 10. Juni 1836. 


v. Ball y. 


Großes 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
des Steiriſchen Alpenfaͤnger Paul Schweizar findet 
heute Montag den 13. Juni im Hanke Garten vor dem 
3 ſtatt; das Mähere beſagen die Anſchlage⸗ 
ettel. 
Unterrichts Anzeige. } 
Es wuͤnſcht Jemand Unterricht in der Mathematik 
zu ertheilen. Naͤhere Auskunft erhält man in den 
Stunden des Vormittags in der Neuſtadt, Breiteſtraße 
No. 41. parterre links. a 


DDD 


Adelheidsquelle⸗Waſſer. 


Der Unterzeichnete, Beſißer der Adelheidsquelle zu 
Heilbrunn, 8 Mellen von Munchen, erlaubt ſich, auf 
dieſes im Auslande noch zu wenig bekannte Mineral⸗ 
waſſer aufmerkſam zu machen, das — einzig in ſeiner 
Art — nach Unterſuchung des berühmten Herrn Ober: 
berg⸗Raths und Profeſſors Fuchs dahier, Kohlenſtoſſ⸗ 
gas, Jodnatrium, Bromnatrlum, Chlornatrium (Koch⸗ 
ſalz), kohlenſaurks Natron u. ſ. w. in beträchtlicher 
Menge enthält, und gegen den Kropf, in den mannich⸗ 
faltigen ſerophuloͤſen Uebeln, in chroniſchen Krankheiten 
der Harnwerkzeuge, als Blaſenkraͤmpfen, Blaſenkatarrh, 
Blaſenhaͤmorrhoiden, Gries und Stein-Beſchwerden, 


u. ſ. w., ferner in Stockungen und Verſtopfungen der 


Bauch Eingeweide, in Haͤmorrhoidal Leiden, im Nach⸗ 
tripper und Weißfluß, in Verſchleimung der Gebärs 
mutter und ſeirrhoͤſen Entartungen derſelben, ſelbſt mit 
krebsartigen Erſcheinungen in der Eierſtockwaſſerſucht 
u. ſ. w. ausgezeichnete Dienſte leiſtet. Uebrigens muß 
ich auf die Schrift des Herrn Medizinal⸗Nathes Doctor 
Wetzler zu Augsburg: „die Jod und Bromhalti 
Adelheidsquelle zu Heilbrunn in Bayern, einer der m 
wuͤrdigſten und heilkraͤftigſten Mineralquellen; 2. Auflage. 
Augsburg bei Karl Kollmann, 1835“ — verweiſen, 
und bemerke hier nur noch, daß ſich das Waſſer jahres 
lang aufbewahren läßt, ohne ſich im geringſten zu zer⸗ 
ſetzen und an ſeiner Kraft zu verlieren. 


Fuͤr Schleſien hat der Herr Kaufmann Friedrich 


Guſtav Pohl in Breslau die Niederlage dieſes Waſſers 
uͤbernommen, welcher mit erſter Schöpfung dieſes Jruͤh⸗ 
jahr verſorgt werden wird, und an den ſich die Patien, 
ten mit Vertrauen wenden können, HR 
Münden im März 1836. r 
Moritz Debler. 


Die Ankunft von 1000 Flaſchen Adelheids quelle am 
zeigend, empfehle ich dieſe wie alle Brunnengattungen 
neueſter Schöpfung zu 8 Guta 86 8 2 

Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrucke Neo, 12. J 


Mineral⸗ Brunnen 

von friſcheſter Mai-Fuͤllung 3 
empfing neue Zufuhr von Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachin⸗ 
ger“, Pyrmonter, Wildunger, Kißinger Brunn und 
Adelheidsquelle, Marienbader Kreuz- und Ferdinands⸗ 
Brunn, Eger kalter Sprudel⸗, Salzquelle und Kaiſer 
Franzens Brunn; Pullnaer und Saidſchuͤtzer Ditters 
waſſer, Ober⸗Salzbrunn und Muͤhlbrunn, Cudower', 
Altwaſſer-, Langenauers, 
(laue und kalte Quelle) und empfiehlt mit Verſicherung 
der billigſten Preiſe zu geneigter Abnahme 


Carl Fr. Keitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Flinsberger⸗ und Reizer⸗Brunn, 


— . — 


* 


— 


\ 
RIFTRERRDEFORED ese: 


Brunnen Anzeige. 

Alle Soden inn⸗ und auslaͤndiſcher Mineral⸗ 
Geſundheits⸗Brunnen von diesjaͤhriger Fuͤllung, 
ſind zu den billigſten Preiſen zu haben, bei 

L. Rochefort, in Creutzburg, ® 
DE 0294902453094 22922473930339 


Mineral⸗Brunnen⸗Offerte. 
Von diesjähriger Mai Schöpfung habe ich erhalten 
Marienbader Kreuzbrunn, Eger Franzens;, Eger Salz⸗ 
quelle, Kißinger Rage, elter, Pyrmonter Stahls, 
Flinsberger und Ober⸗Salzbrunn, Pillnaer und Said, 
ſchuͤtzer Bitterwaſſer, ebenſo auch Seeſalz zum Baden. 
Indem ich um guͤtige Beachtung bitte, verſichere ich 
ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. 
Liegnitz den 31. Mai 1536. 8 
Conrad Menzel, No. 62 am kleinen Ringe. 
WC 


Das neue Etablissement; 
in Mode⸗Taaren 


von Bendni Herrmann & Comp., 
Naſchmarkt p. 51 im halben 
Monde, 1 Treppe hoch, 
einpfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager ſümmtlicher Ar⸗ 
tikel zu Preiſen, 


die Niemand billiger zu ſtellen 
vermag, 


. 00 

J und verkauft noch fortwaͤhrend die 1 breiten 
1 50 Thybets, fowie Seidenzeuge in allen Gat⸗ 
Y- 


ee 


7 72. 23 
UREREEELETE UOEROESEELEEUCTER CENTER 


— 


e w.. ͤ ͤœͤk1— 


tungen und Farben 


zu Fabrikpreiſen. 


Auch find die fo ſchnell vergriffenen Draps de 
paris zu Ueberröͤcken für n wieder in allen 


Farben — g 
Neue we No nen, 
große füße und bittere Mandeln, 
friſche Feigen und neue Sultans Bemme, 
kleine runde candirte Auraneini 

erhielten BEE und offeriven 

Farmer vor m a l 8 


8. Schweitzers sel. 
Time & Sohn, 


y 
y 
5 
x 


einde, und . Kofmasttße 13 


der Boͤrſe vis a vis. 


e Wock Bie 
Das in re ſo fehe beliebte Bockbier offerirt 
4 Sar. 1 
das Glas a. 9 C. Ki ken 5 


2289989 


dh 


— 


5 Feten 
Kusgejeichnet, re Se er⸗Kleider⸗Stoffe . 


pc in den ſchoͤnſten und neueſten Kleid er⸗Cat⸗ 
tune, bunter Mouſſeline und Jacconnets ꝛc.; fo 
wie eine große Auswahl ganz neuer Sommerzeuge 
empfing und empfiehlt zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 


die neue Modewaaren⸗Hand⸗ 
lung des 
Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Neo, 42 
eine Stiege hoch. 


EFT 


Leinene Beinkleider zeuge 
cmalte Rolle 


und g 
empfiehlt in großer Auswahl N 
die Leinwandhandlung 


G. B. Strenz, 3 
Ring No. 24. neben der frühen Acciſe. 
Dean n a ch u . 

Dil zur Bequemlichkeit der Badereiſenden während 
der Kurzeit eine Reiſegelegenheit vom 17ten d. M. an, 
wöchentlich dreimal, naͤmlich jeden Montag, Mittwoch 
und Freitag von hier nach Breslau und jeden Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend, von da zuruͤckfaͤhrt, zeige 
ich hiermit an. Es haben ſich die geehrten Reiſenden, 
hier bei mir und in Breslau Schmiedebruͤckt No. 51 
im weißen Haufe bei G. Muller zu melden. Die Zeit 


der Abreiſe iſt früh um 5 Uhr feſtgeſetzt. 


Herrſchaften, die in das Bad reiſen, können ihre 
Sachen durch meine Frachtwagen, nach Dalzbrunn, 
wie auch nach Altwaſſer befoͤrdert bekommen. 5 

Salzbrunn, den 10. Juni 1836. 

Krauſe. 


Bequeme Heifegelegenbeit. nad) Berlin mit einem 
Fenſterwagen den 14. Juni Biſchofſtr. No. 15 bei Langer. 


Altbuͤſſerſtraße No. 3t iſt eine meublirte Stube im 
erſten Stock vorn heraus ſogleich oder auch zul ech 


zu vermiethen. 


Ning No. 32 iſt eine Stabe vorn heraus Safe . 
a Johanni zu vermiethen; das Nabe i TER 


Bald zu vermiethen 


iſt Ring No. 27 im erſten 1 
meublirte Stube. i Asse 1 m 


Zu vermiethen iR an der Promenade eine Wohnung 


von * Kuͤche und ee 1 Kammer, 


2 2 Keller ( rl euronen Das „Nähere beim Com: 


10 f Gra mann, tee der Aoſchalt 


— 


= 


we 


fr 


= 


| 


* 
Drei große herrſchaftliche Zimmer 
in der erſten Etage einer ſehr belebten Straße, wobel 
Kabinette, Küchen und Domeſtiken⸗Zimmer, ein. ver 
ſchloſſenes Entre und Beigelaß find mit oder ohne 
Meubles auf längere oder kürzere Zeit ſoglelch zu 
vermiethen. Ein Naͤheres bei 
Hübner K Sohn, eine Treppe, 
Ring (Kraͤnzelmarkt,) Ecke No. 32. 


An z e i 9 e. 
Im Oeſterreichiſchen Kaiſer, Kloſterſtraße No. 56. iſt 
die erſte Etage, beſtehend in 7 bis 8 Zimmern nebſt 
AZubehoͤr, 
Gartenſtraße Nro. 
mer Logis 
zu vermiethen und bald 
Geiſtſtraße No. 


9. zwei große Stuben als Som⸗ 


zu beziehen. Das Nähere heil. 
13. beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator 
Kaufmann Groß. 


Angekommene Fremde. 
Am toten. Im Rautenkranz: Hr. Langner, Par⸗ 
lier, von Oppeln. — Im goldnen Baum: Herr 
Butzki, Gutsbeſ, von Rauße; Hr v. Lieres, von Stephanss 
ain; Hr. Vogt, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, von 
rn; Frau v. Oheimb, von Striegau. — Im deut 
chen Haus: Hr. v. Lüttwitz, von Karchwitz. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Hell, Lieutenant, von Gr ⸗Bar⸗ 
gen; Hr. Schotte, Oberförſter, von Kuhbrück. — In zwei 
gold. Löwen: Hr. Rohr, Kaufmann, Hr. Fiſcher, Kan⸗ 
- tor, beide von Brieg. — Im Hötel de Silesie: Hr. 
v. Elsner, von Zieferwig. — Im Hotel de Pologne: 
4 Alzug, Profeſſor, von Poſen. — In der goldnen 
tone: Hr. v. Burgsdorff, von Reichau. — Im blauen 
3 Hr. v. Werner, Partikulier, ans Oberſchleſien. — 
m weißen Storch: Pr. Kollie, Hr. Nierenſtein, Kauf⸗ 
leute, von Brody; Hr. Lande, Kaufm, von Raliſch — Im 
old. Hirſchel: gr Katerinitz, wirkl Staatsrath, aus 
ußland; Hr. Knopff, Hr. Lewy, Kaufleute, von Sobrau. 
— In der gr. Stube: Hr. Grimm, Paſtor, von Rawi⸗ 
ſchau in Polen; Hr. Kariot, Lieutenant, von Oppeln; Guts⸗ 
bejigerin Zimmermann, von Krikau. — Im goldnen 
Löwen: Hr. v. Uthmann, von Moliau; Hr. Künzel, Guts⸗ 
beſitzer, von Frankenſtein. — Im römiſchen Kaifer: 
Hr. v. Leckow, von Polniſch⸗Jägel. — Im Privat⸗Lo⸗ 
gis: Fürſtin v. Carolath, von Klemtzig, Wallſtraße No. 1; 
Sr. v. Götze, Kammergerichtsrath, von Berlin, Lehmdamm 
No. 10; Hr. Schrader, Stadtgerichtsrath, von Berlin, Klo⸗ 
ſterſtraße No. 80; Hr. Gerhard, Kaufm., von Berlin, Rath: 
aus No. 9; Hr. Lorimier, Kaufmann, von Paris; Hr. 
1 „Apotheker, von Borek; Hr. Modes, Jouwelier, von 
Krakau, ſämmtl Ring No. 11. 
Am iiten. In den 3 Bergen: Hr. Graf York 
von Warteuburg, von Klein: Oels. Im goldnen 
Schwerdt; Hr. Löwer, Kaufmann, von Magdeburg; Hr. 


— e240 — 


Töpfer, Ober: Verwalter, von Grafenort. — Im blantn 
Hirſch: Hr. v. Garnier, Major, von Goslau — Im 
weißen Adler: Herr v Profch, Landes⸗Elteſter, von 
Haus dorf; Fr Stäger, Kaufm, von Berlin; Hr. Frenkel, 


Kaufm., von Ratibor. — Im deut ſchen Haus: Herk 
Rehmek, Referend., von Natiber; Gr. Rockſtroh, Aſſeſſor, 
von Schrode. — Im Hötel de Silesie: Gr Hertz, 


Kaufmann, von Hamburg; Hr. Matheis, Kaufmann, ven 
Neuſtadt. — In 2 gold. Löwen: Hr. Bauſchke, Secte⸗ 
tair, Hr. Kirſt, Hr Feſt, Kantoren, von Trachenderg. — 
Im weißen Storch: Hr. Rosner, Fabrikant, von To⸗ 
masjow, Im Privat⸗Logis: Frau Kronenberg, 
von Warſchau, Oderſtraße No. 7. 


. dd ET ne: 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 11. Juni 1836. 


Pr. Courant. 
Wechsel-Gourse. Briefe | Geld” 
— nn m 
Amsterdam in Cour. } 2 Mon. — 141 
Hamburg in Banco. | aFista — 1507 
Die. „ a EV, = = 
Dita iss an EI 2 Mon. — 1495 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon — 6 25 
Faris für 300 Fr.. . 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. 4 Lista 103} — 
tie » Be KEN — 8 
Augeb urg . 2 Mon —— 40 
Wien in 20 Xr. a Pista — Bi 
Pisa ae eh 5 2 Mon 103 — 
Berkn 2.7. „ a Vista 1005 — 
Die „ 1 Kos — st 
Geld-Course. 
Holland. Rand- Ducuten. * , 
Nass-, Ducaten ii‘. . 
Friedrichsd’or. een „ 1135 — 
C a ara aaa, ; 1132 — 
Poln. Courant — 10174 
N Pr. Courant. 
Effecten-Course. & eye d 
Staats- Schuldscheine ... .» * AR 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditto von 1822 4 — > 
Beehandl -Präm -Sch à 50 Rt. | — 613 u 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 a. 104 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditto . . 4 ” 90 
Schles. Pfandbr. von 1000 RAI. 4 4064 — 
Ditto dito . 300 KAI. 4 1061 — 
Ditto ditto 100 Rıkl. | 4 — — 
Disconto a FR — 


u... 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Ruh) Breslau, den 11. Juni 1836. 
} er: 


1 Hoͤchſter: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 13 Sgr. = Pf. — t Rtblr. 8 Sgr. „Pf. — 1 Ather. 3 Sgr. „ Pf. 
Roggen „ Rthlr. 26 Sgr. = Pf. — „ Rthlr. 25 Sgr. Pf. — 5 Rtble. 24 Sgr. Pf. 
Gerſte Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — > Rihlr. 19 Sgr. 9 Pf. — „ Rthlr. 18 Sgr. . Pf. 
Hafer = Atbhlr. 15 Sgr. 3 Pf. — - Ahle. 14 Sgr. 9 Pf. — Kthlr. 14 Sgr. 3 Pf. 


1 
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Dieſe Zeitung erſcheiut (mit Ausnahme der Sorn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 

Wilbelm Gottlieb Kocn’fhen Buchhandlung und iſt auch cuf allen Königlichen Veſtämtern zu hab enn 
Nedacttur: Profeſſer Dr. Schu. I 


i 


